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Attentat auf den König Georg. 


Wieder hat ſich eine Mörderhand gegen ein 
ehrönies Haupt erhoben, glücklicherweiſe ohne 
Erlolg. Auf den König Georg I. von Griechenland 
iſt am Sonnabend in Athen ein Attentat verübt 
worden, und es iſt nach den Umſtänden, unter 
denen der Mordanſchlag verübt wurde, falt als 
ein Wunder anzuſehen, daß der König und ſeine 
Tochter unverletzt geblieben find. Der amtliche 
Bericht über das Attentat aus Athen lautet: 
Sonnabend Nachmittag 5½ Uhr, als der 
König in Begleitung der Prinzeſſin Marie im 
offenen Wagen von ſeiner gewohnten Spazier⸗ 
fahrt aus Palaio - Phaleron zurückkehrte, 
ſchoſſen zwei mit Grasgewehren bewaffnete 
unbekannte Individuen aus einer Entfernung 
von faſt ſechs Alafter auf das königliche Fuhr⸗ 
werk. Sie verwundeten den Leibjäger, welcher 
neben dem Kutſcher ſaß, leicht am Bein und 
die beiden Pferde. Seine Majeſtät wurde, 
obgleich er ſich erhob, um Prinzeſſin Marie 
gegen die Geſchoſſe zu decken, nicht verletzt und 
kehrte unverſehrt in das Palais zurück. 
Privatmeldungen zufolge ging der erſte Schuß 
fehl; der zweite traf den Leibjäger, der auf der 
königlichen Equipage ſaß, am Juß. Als die zweite 
Kugel am Wagen vorbeipfiff, ftelite ſich der König 
aufrecht hin, um die Prinzeſſin zu decken. Das eine 
Pierd des Wagens wurde ebenfalls getroffen, 


fra iedergehniet war, 


ſedoch nur fo leicht, daß der Wagen ohne weiteres 


> 


onjahren konnte. Der 


5 zielte auf den König; 
dieſer bemerkte indeſſen, daß das Gewehr zitterte. 
Das ift auch wahrſcheinlich der Grund der Rettung 
des Königs geweſen. ‚Der Attentäter, den der 
König deutlich erkennen konnte, ſchien ſehr jung 
zu jein, kaum 20 Jahre alt. Dies mar derfeibe, 
der dann noch ſiebenmal hinter dem Wagen 
berihof, als dieſer davonfuhr, der andere An- 
greifer verſteckte ſich und entfloh. 

Ein anderer Bericht lautet: 

Als die königliche Eguipage an die Stelle ham, 
en welcher die Miſſethäter fi verfteht hatten, 
erhob ſich der eine und rief auf griechiſch: „Kalten 
Sie an, Majeſtät!“ Der König erhob ſich halt- 
blütig in dem offenen Landauer, um Prinzeſſin 
Marie zu ſchützen, blieb aufrecht gegen die Mörder 
gewandt ſtehen und rief denjelben, feinen Stock 
Ihmwiagend, zu: „Fort da!“ Der erſte Schuß wurde 
J ͤ ENEEICRIESE ENTE AECHSEENES PILEETENE 


Die blonden Frauen von Ulmenried. 
Eine Familiengeſchichte aus vier Jahrhunderten 
usa Eufemia v. Adlersfeld-Balleſt rem. 

f [Nachdruck ver bolen,] 
29) (Fortſetzung.) 

Unter den Letzten ritt der Freiherr v. Ulmenried, 
errſter und ſchweigſamer als gewöhnlich, denn 
ſchwere Sorgen laſteten auf ihm, die ſchlecht zu 
dem leichten Ton der Converſation, ſchlechter noch 
zu den luſtigen Fanfaren ſtimmen wollten. Morgen 
ſollte ſein hoher Gaft ihn verlaſſen, und dieſes 
zweitägigen Aufenthaltes wegen hatte Daphne 
Aus gaben gemacht, die ihn an die Grenze des 
Bank:rotts führten, von dem er noch nicht 
wußte, wie er ihn abwenden würde. Mit 
trübem Blick ſchweifte ſein Auge durch den 
Wald, mit dem fein Herz fo feſt ver⸗ 
wachſen und in welchem bald die Axt ertönen 
follte, um dieſe herrlichen Stämme zu fällen, 
und es erſchien ihm wie ein Unrecht gegen 
ſeine Vorfahren und feine Kinder, für welche er 
all das hätie vergrößern und bereichern ſollen, 
was die Thorheit einer Frau zügellos verſchwendete. 
Und Daphne ſelbſt? Nein, er glaubte an fie, 
welche der perlende Sect der Freuden dieſer Welt 
berauſcht, — fie würde erwachen zum Bewußtſein 
ihrer Thorheiten, ihres Unverſtandes und ihrer 
Pflichten, wenn dieſer Nauſch verflogen war, und 
er würde ihr alles vergeben, denn er liebte ſie. 
Mit dieſen trüben Gedanken folgte Friedrich 
Leopold der Jagd, und ſo ſehr war er in 
feine Meditationen verſenkt, daß er's nicht ge- 
wahrte, wie der Himmel ſich verfinſterte, und wie 
ferner, dumpf rollender Donner, gleich der 
Stimme eines Warners, ertönte, bis endlich ein 
kumtender Blitz durch das Caubwern zuckte und 
ſein Pferd erſchreckte, daß es ihn faſt abge- 
morfen hätte. Jetzt erſt fühlte er, daß ein 
Keitiger Sewitterregen herabſtrömte und er ſelbſt 
fith im tiefen Dickicht befand. Er ſtieg daher ab 
amb führte das immer noch zitternde und 
kunmubende Thier am Zügel weiter, einer Wald- 
gündrthütte zu, die er in der Nähe wußte, zum 
Shape gegen Regen und Wind. Nach kurzem 
Icrergehen jand er auch die Hütte, in welcher 
er fm Pferd vorläufig einſtellte und dann 
berawstmdiend, ſich nach dem Wetter umjah, 
das, wie er bald erkannte, nur vorübergehend 
dein unte, ba rethis über dem Walde bereits 


Adends hielt der Metropolit in de 


; Dienftag, 1. März. 


Danziger Eonrier. 


irug graue Kleidung. der König erklärte, er 
werde ihn leicht wiedererkennen können. 

Bis jetzt fehlt, trotzdem die Verfolgung der 
Attentäter ſofort aufgenommen wurde, von den- 
ſelben jede Spur. Die Polizei iſt einem Club auf 
der Spur, welchem einer der Verbrecher ange- 
hört zu haben ſcheint und von welchem derſelbe, 
wie man annimmt, durch das Loos zur That 
beſtimmt worden iſt. 

Die Erregung war in der Stadt, als die ver- 
abſcheuungswürdige That bekannt wurde, 
ungeheuer, doch kam es nirgend zu NRuühbe- 
störungen. Allgemein wurde das Bubenſtück 
aufs jhärffte verurtheill; auch die Kreiſe, in 
denen wenig Sympaihie für den König herrſcht, 
find von demſelden Gefühl bewegt. Die in Athen 
wohnenden Kreter kamen ſofort zuſammen und 
beſchloſſen eine Adreſſe an den König, in welcher 
ſie ihrem Abſcheu und ihrer Entrüſtung Aus- 
druck geben. I 

Unter den erſten, welche zur Beglückwünſchung 
ins Palais kamen, befanden ſich Delnannis und 
Ralli, dann kamen die Geſandten. Der König 
zeigte große Ruhe; er ſagte, das umſtürzleriſche 


Vorgehen einiger Preßorgane, ſowie fortgeſetzte 


Fälſchung 


der Thatiahen habe zu dieſem de⸗ 
klagenswerthen Reſultat geführt. 1 


Um ber 


wunderbare Errettung ab. Die Königin war mäh- 
rend des Tedeums niedergekniet; fie war ſehr er- 
ſchüttert. 

Sonntag Vormittag wurde in der Metropoliten- 
kirche in Athen ein Tedeum geſungen, welchem 
die königliche Familie, ſowie eine überaus zahl- 
reiche Menge beiwohnten. Dor der Kathedrale, 
ſowie auf dem ganzen Wege vom Palais nach 
der Kirche war die königliche Familie der Gegen- 
ſtand unausgeſetzter Huldigungen. Bor allem 
hörte man den Ruf: „Es lebe König Georg!“ 
Bei der Rückkehr der königlichen Familie nach 
dem Palais wiederholten ſich die Kundgebungen, 
ebenſo als die königliche Jamilie Mittags eine 
Spazierfahrt unternahm. In den Liſten, die im 

alais aufliegen, zeichneten ſich bereits viele 

auſende ein. Die Zugänge zum Palais waren 


der blaue Kimmel zum Vorſchein nam. Aber 
wo in aller Welt hatte er feine Geſellſchaft ver- 
loren, nachdem doch der Ehurfürft den Hirſch 
erlegt und Kallalli geblafen worden war? da 
war's ihm, als hörte er Daphnes Stimme hinter 
der Hütte, wo Reiſig ſo aufgeſchichtet war, daß 
es eine Art von Laube bildete, welche allerdings 
bei der herrſchenden Richtung des Regens beſſeren 
Schutz gegen dieſen bot, als die Hütte ſelbſt. 
Um dieſe herumſchreitend, gewahrte der Frei- 
herr Daphne und den Churfürſten zu Pferde unter 
dem Reiſigvorſprung, und hörte, wie der letztere 
ſagte: 

„Was wollen Sie, ſchöne Frau? Ich bin ein 
alter Mann — meine jeunesse iſt passe, pussé, 
passe!“ — 

„Gnädigſter Herr, Sie ein alter Mann?“ rief 
Daphne. „Sie find jünger als der jüngſte Cavalier 
Ihres Hofes!“ 

„Ah — vous flattez! Ih mit meinen lechſig 
Jahren, ich ſtehe neben Ihnen wie der Winter 
neben dem Frühling, charmante flatteuse!” 

„Nein, gnädiger Herr, ich jmmeidle nicht“, 
enigegnete Daphne, „Sie find nicht alt — alle 
Göſter altern nicht!“ 

„O, mais, je ne suis rien d'un pauvre 
mortel!“ ſeufzte der Churfürſt. „In weſſen Augen 
wäre ich ein Gott?“ 

„In den meinigen!“ ſagte ſie feſt. 

Er beugte ſich herab, zog den Handihuh von 
ihrer Rechten und küßte die kleine Kand. 

„Und doch ward Apoll für Daphne verhäng- 
nißvoll“, meinte er. i 

„Qu’importe, Monseigneur? Auch fie ward 
dadurch unsterblich!“ 

Der Churfürſt antwortete nicht. Sinnend ſtrich 
er mit der Hand über die Mähne ſeines Pferdes, 
dann ſah er hinüber auf ſeine Nachbarin, deren 
feines Profil ſich blendend weiß von dem dunklen 
8 abhob, und endlich ſagte er 
zögernd: 

„Es muß etwas Großes fein um den Muth der 
Liebe, die kühn über die prejuj6s der Welt 
binmegfteigt. Ich, ich glaube nicht an die existence 
einer ſolchen Liebe! Doch der Regen hat aufgehört 
— kehren wir nach dem chäteau zurück.“ — 

Als fie um die Hütte bogen, beftieg der Zreiherr 
dort gerade ſein Pferd. 

„Ah, fieh da unſer Wirth“, rief ber Ehurfürk 
üderraſcht. „Haben auch Sie refuge geſucht vor 


königlichen Palais einen Dankgottesdienft für die 


geſtern fortwährend von einer großen Menſchen⸗ 
menge angefüllt. 

Ungemein groß iſt die Zahl der Glückwunſch⸗ 
adreſſen, welche im Palais eingegangen ſind. der 
König erhielt Telegramme von dem Kaiſer 
Wilhelm, dem Kaiſer Nicolaus und der Königin 
Victoria. 

die Preſſe in Athen beſpricht das Attentat mit 
großer Entrüſtung. die „Proia“, das Organ 
Deinannis’, jagt, die Nachricht werde in der 
ganzen Nation ein Gefühl des tiefſten Abſcheues 
hervorrufen. Dieſe Menſchen ſeien keine Griechen. 
Das Attentat fei gleichwie gegen den König auch 
gegen Griechenland gerichtet und ſei die natür⸗ 
ſiche Folge der verabſcheuungswürdigen Sprache, 
mit welcher eine gewiſſe Preſſe jeden Tag die 
Seele des Volkes errege, indem ſie vorgebe, an 
dunkle Machenſchaften zu glauben, die auf die 
Niederlage und den Untergang Griechenlands 
hinarbeiten. — die „an“ rühmt die wackere 
That des Königs, der ſeine Tochter mit ſeinem 
Körper dechte und dem drohenden Tod nur 
durch einen wunderbaren Zufall entgangen ſei. 
Die „Akropolis“ jagt, die volle Sympathie des 
Volkes ſei mit dem edlen Monarchen. FJeierlich 
ſage das Volk ſich los von den beiden Mördern, 
den einzigen Griechen, welche eines ſolchen Der- 
brechens fähig ſeien. die übrigen Blätter ſprechen 
ſich in ähnlichem Sinne aus. 

Zweifellos hat das Attentat und die kaltblütige 
Haltung des Königs, der mit dem eigenen Leibe 
fein Rind vor den Kugeln der Mörder zu ſchützen 
fuchte, und feine Ruhe nach dem Attentat die 
ſtellenweiſe ziemlich ſtark erſchütterte Stellung der 
Monarchie von neuem wieder befeſtigt, wenngleich 
immerhin auf die Sympathien des griechiſchen 
Volkes infofern nicht viel zu geben iſt, als ſie 


ſehr ſchnell lichterloh aufflammen aber ebenſo 


ſchnell wieder erlöſchen. Don ſocialiſtiſchen oder 
ſogar anarchiſtiſchen Beſtrebungen kann man in 
Athen nicht reden; jedenfalls iſt noch nicht das 
Geringſte von einer Bildung eines ſocialiſtiſchen 
Clubs in der griechiſchen Kauptſtadt bekannt ge- 
worden. Politiſche Conſ quenzen aus dem 
Attentat dürften ſich ja auch woyl kaum ragehen. 


Athen, 28. Febr. Einer von den am Mord- 
anſchlage auf den König b theiligten Leuten, 


Namens Karditza, ein unterer Beamter der 
gen Bürgermeiſterei, iſt verhaftet worden. 
Er weigert ſich, feine Mitſchuldigen zu nennen. 
* 
Unjer Berliner h. Correſpondent ſchreibt ans 
noch Folgendes unter dem geſtrigen Datum: 


Auf der griechiſchen Geſandtſchaft in Serlm 


haben im Laufe des heutigen Tages eine große 
Anzahl hervorragen:er Perſönlichkeiten ihre 
Karten abgeben laſſen, theils auc perſönlich ihr 
tiefftes Bedauern über das Attentat ausſprechen 
laſſen. Der Kaiser hat, wie wir erfahren, nicht 
nur an den König, ſondern auch an ſeinen 
Schwager, den Kronprinzen, ein außerordentlich 
warm gehaltenes Schreiben gerichtet. die Kaiſerin 
war lief erſchüttert, als ihr die Kunde von dem 
Mordanfall geworden. f 


CC ( 


als wir heuie aufbrachen?“ 


Gemahl erblickte, doch dieſer ſah ſie kaum an. 

„Jawohl, gnädigſter Herr, das Wetter iſt ver- 
änderlich, wie die Menſchen“, ſagte er mit ſeltſam 
rauher Stimme. 

„Ah, das iſt ja gerade der charme, der in der 
variabilit6 lieg!“, erwiderte der Churfürſt. 
„Toujours la m&me chose — das fanguirt!“ 

„Das ſcheinen auch die alten Götter des Dinmps 
eingeſehen zu haben“, rief Friedrich Leopold mit 
demſelben ſeltſamen Ton. „Denn heut' würden fie 


tauſchen!“ — 

„O“, machte der Churfürſt amüſirt. „Par 
exemple?“ n 

„Nun, gnädigſter Herr, ich bin überzeugt, daß 
heutzutage Circe den Odyſſeus doch verzaubern 
und Penelope ſchleunigſt ihr Hochzeitsgewand 
fertig weben würde, ohne es Nachts auf. 
zutrennen oder gar auf den „göttlichen“ 
Dulder zu warten. Heut läuft auch nicht Apoll 
der Daphne, ſondern Daphne dem Apoll nach, 
ohne daß jemand daran dächte, ihn oder vielleicht 
auch ſie in einen Baum zu verwandeln.“ — 

„Es iſt vraiment ein Glück, daß dazu heut 
niemand mehr die Macht hat“, meinte der Chur 
fürft mit einem ſchnellen Seitenblick auf ſeine 
Nachbarin, welche roth und blaß wurde. 

„Die Macht zu verwandeln nicht, aber wir haben 
dafür, was jene nicht hatten — Pulver und Blei, 
vorausgeſetzt, daß die ganze Geſchichte noch einen 
Schuß Pulver werth if.“ 

„Ich verſtehe Sie nicht, Herr v. Ulmenried“, 
verſetzte der Churfürſt befremdet und mit leichtem 
Stirnrunzeln — er hatte feine Worte ſcharf 
betont. f 

Friedrich Leopold antwortete nicht und ſchweigend 
ritt man nach Haufe, — kaum daß Auguft der 
Starke hin und wieder an Daphne ein Wort 
richtete, das dieſe vollkommen unbefangen be- 
antwortete, aber ihre ſonſtigen munteren 
Plaudereien ſchienen ihr nicht pie ſonſt von den 
Eippen fließen zu wollen. Als ihr im Schloß hol 
n Ehurjürk aus dem Sattel half, ſagte er 
eiſe: 

„Ich hoffe, Madame, Sie werden heine conju- 
galen desagr&ments haben!” — 

„Pas du tout, Monseigneur“, enigegnele fie 
lachend und entfloh hinein in das Schloß. Eigent- 


a 


dem Regen? Wer hätte an «in orage gedacht, 


Daphne war ein wenig erolaßt, als fie ihren 
wogte in ihr auf und nieder, Als fie jo ſchnell 


dem Reiz des Wechſelnden zuliebe auch ihre Rollen | 
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Socialpolitiſche Umſchaun. 


— Ende Februar. — 


Die wirihſchaftliche Noth iſt in dieſem Winter 
geringer als ſeit Jahren. Die günſtigen Erwerbs- 
verhältniffe und das milde Weiter haben das 
Einkommen der ärmeren Bevölkerung in günſtiger 
Weiſe beeinflußt. Wo die Arbeiten ſonſt in der 
kalten Jahreszeit ruhten, werden ſie in dieſem 
Winter meiſtens mit nur kurzen Unterbrechungen 
fortgeſetzt, dabei ſind die Ausgaben für Heizung 
und Kleidung geringer als ſonſt in Winter. Die 
Maßregeln zur Linderung der ärbeitsloſig⸗ 
keit konnten daher in dieſem Jahre weniger 
umfangreich als früher ſein. Zwar ſind in 
einzelnen Städten Vorkehrungen zur Beſchäftigung 
Arbeitslojer getroffen, aber im allgemeinen kann 
von einem winterlichen Nolhſtand nicht die Rede 
ſein. In den größeren Städten iſt natürlich das 
Heer der Arbeitsloſen auch gegenwärtig groß, es 
handelt ſich hierbei jedoch um einen regelmäßigen 
Zuſtand, der weniger mit dem Winter und ſelbſt 
weniger mit der geſchäftlichen Conjunctur, als 
mit beſonderen großſtädtiſchen Berpaltniffen und 
mit der Bevölkerungsbewegung zuſammenhängt. 

Dieſe großſtädtiſche Arbeitslofiakeit wird man 
auch durch einen noch jo planmäßigen und um- 
ſichtigen Ausbau der Arbeitsvermittelung ſchwerlich 
bejeitigen, Auf dieſem wichtigen ſocialen Gebiete 
in jetzt ein weiterer Schritt vorwärts gethan 
durch die Gründung eines Verbandes deutſcher 
Krbeitsnachweiſe, an dem beſonders die ſtädti- 
ſchen und Vereins Arbeitsnachweiſe betheiligt 
find. Der Zweck des Verbandes iſt die Förderung 
der gemeinſamen Interefjen, überhaupt die kräftige 
Unterſtützung der Bewegung zur Reform der 
Arbeitsvermittelung. Der Derband wird inner- 
halb der Grenzen, welche er ſich ſelbſt gezogen 
hat, ſehr nützlich wirken können. die Umge- 
ſtaltung der Arbeitsvermittelung wird jedenfalls 
die Zahl der Arbeitsloſen nicht bemerkbar ver- 
ringern, aber ſie wird unbedingt dadurch 
ſegensreich wirken, daß ſie eine ſehr wichtige 
ſociale Aufeabe würdiger erfüllt, als es 
bisher geſchah, daß fie die Arbeitsvermitte⸗ 
lung von den Kerbergen und gewerbsmäßigen 
Nachweiſebureaus wenigſtens zum großen Theil 
loslöſt. Welche Mißſtände auf dem Gebiet der 
Ar beitsvermittelung herrſchen. hat jetzt 


f ne iniere 


die Arbeitsverhältniſſe im Hamburger Hafen von 
einer aus Arbeitgebern und Arbeitnehmern be⸗ 


ſtehenden Commiſſion angeſtellt ſind. Die Unter- 


ſuchung ift eine Folge des bekannten Hafen- 
arbeiterftreiks. Ihre Ergebniſſe find Arni ver- 
öffentlich. Wie ſchon früher, jo wird auch hier 
wieder über das Heuerbaasweſen geklagt. Die 
Arbeiter und Seeleute müſſen den Dermittlern 
übermäßig hohe Gebühren zahlen, oft wird die 
Anheuerung ſolange hingehalten, bis der Arbeit 
ſuchende bei dem Heuerbaas und bei dem mit 
dieſem verbündeten Schlafbaas das letzte Geld hat 
„ſitzen“ laſſen. Diefe ſchweren Mihitände der 
Arbeitsvermittelung im Hamburger Hafen haben 
hereits vor einiger Zeit die Gründung eines ge- 
meinſchaftlichen Heuerbüreaus ſeitens der Rheder 


ur Folge gehabt, mit dem auch die Seeleute zu- 


lich war's ihr gar nicht fo leicht um's Herz, als 
ſie ſich den Anſchein gab und ein wunderliches 
Gemiſch von Trotz, Zorn, Furcht und Herzklopfen 


die Treppe hinaufflog, um die Toilette zu wech- 
ſeln für das Diner, ſtand an einer Biegung der 
Freiherr plötzlich vor ihr und mit einem leiſen 
Schrei fuhr ſie zurück. 

„Das perſonificirte böſe Gewiſſen“, dachte 
Friedrich Leopold ſchmerzlich, doch er ſagte kein 
Wort, ſondern trat nur zur Seite, um ſie paſſiren 
zu laſſen. 

„Ecouteur!“ ziſchte fie und flog an ihm vorm 
über wie ein Wirbelwind. 

Er jah ihr nicht einmal nach — in feiner Bruſt 
war es kalt geworden, als wäre ihm das Herz 
im Leibe zu Eis erſtarrt, — was hatte er noch 
von ihr zu hoffen? Konnte ſie noch einmal auf 
den rechten Weg kommen aus dem Sumpfe her- 
aus, in welchen Irrlichter fie gelocht? Er wußte 
ſich dieſe Frage nicht zu beantworten und fand 
auch keine Zeit dazu inmitten des Treibens im 
Schloſſe. O wie ſehnte er ſich nach Ruhe und 
Stille, wie ein Kranker, der die Tortur der Ge- 
jelligkeit erdulden muß, wenn jede Fieber in ihm 
nach Einfamkeit verlangt. 

Und dann bei Tiſch! Fortmährend ſchallte 
Daphnes luſtiges Lachen zu ihm herüber, ihre 
Bonmots, ihre bis an die Grenze des Erlaubten 
gehenden Apereus und Calembourgs! Zreilich, 
ſein Ohr war für die Nüanten ihrer Stimme 
feiner geſchult und ein gewiſſes Etwas klang ihm 
daraus hervor wie forcirt und that ihm weh, er 
wußte nicht wodurch, aber die Herren, und an 
ihrer Spitze der Churfürſt, fanden die Laune ihrer 
Wirthin brillant wie nie zuvor, ſie ſelbſt witziger 
und bezaubernder denn je, 

Endlich, Abends, nachdem er des Zwanges ledig 
war, ging Friedrich Leopold in das Zimmer, wo 
feine Kinder ſchliefen, und ſetzte ſich an ihren 
Betten und lauſchte den tiefen, geſunden Athem⸗ 
zügen der ſüßen, holden, unſchuldigen Geſchöpfe, 
und dabei war's ihm, als fiele durch die Nähe 
dieſer reinen Kinderſeelen etwas Häßzliches. 
Schweres von ſeiner Bruſt und machte, daß er 
freier athmen konnte. Wie lange war's her, da 
war Daphne ſelbſt noch ein Kind unter ihren 
Kindern, rein, unberührt vom Hauche der Welt. 
der den Blüthenſtaub von den Schwingen ihrer 
Seele geweht hatte, ach, in fo kurzer Zelt. — 

Gortſetzung folgt.) 
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er beim Kaiſer eine Audienz gehabt habe, in 


ſrleden find, obgleich ihr Wunſch, auf dieſe 
Arbeitsvermittelungsſtelle Einfluß zu erhallen, 
nicht erfüllt if. Im allgemeinen hat die 
Unterſuchung manche Mißſtände, auf die der 
Hamburger Hafenarbeiterſtreik zurückgeführt 
wurde, beſtätigt, andere widerlegt. So iſt es nament- 
lich feitgeftellt, daß der Tagesverdienſt in den 
meiſten Berufsgruppen ein ausreichender war; 
nur dei den Keſſelreinigern und einem Theil der 
Schiffs maler hielt die Commiſſion die Löhne als 
zu niedrig. 

Die Derhältniffe der Hafenarbeiter haben ſich 
auch im letzten Jahre in Deutſchland gebeſſert, wie 
ſich überhaupt die Lebenshaltung der deutſchen 
Arbeiter, wenige Erwerbsgruppen abgerechnet, 
feit einigen Jahren nicht unerheblich erhöhte; eine 
Folge der günſtigen Geſchäftslage und auch wohl 
der Thätigkeit der gewerkſchaftlichen Arbeiter- 
organiſationen, jo ſchwach dieſe im Vergleich mit 
der Geſammtheit der Arbeiter auch ſind. 

Da auf der Geſundheit der Kinder unſere 
nationale Zukunft beruht, ſo hat man Urſache, 
ſich auch über Fortſchritte der Schulhngiene zu 
freuen, die jetzt mehr und mehr in der An- 


ftellung von bejonderen Schulärzten zum Aus- 


druck gelangen. Zahlreiche deutſche Städte haben 
in der letzten Zeit die Anſtellung von derartigen 
Kerzten für ihre Pflicht gehalten, und die ſociale 
Entwicklung wird auch auf dieſem Gebiet um ſo 
ſchneller vorwärts drängen, je mehr die ärztliche 
Wiſſenſchaft die Urſache beſonders der anſtecken⸗ 
den Krankheiten erkennt und auf die Gefahren 
hinmeift, die unſtreitig in dem Zuſammenpferchen 
zahlreicher, zum Theil kranker Kinder in engen 
Schulräumen entſtehen. Man muß ſich darüber 
klar werden, daß der Keim zu zahlreichen ge- 
fährlichen Krankheiten in der Schule gelegt wird. 
Die ſachverſtändige Aufficht und die vorbeugende 
Thätigkeit des Schularztes vermag hier manches 
Unheil zu verhüten und vielleicht auch zu ver- 
dindern, daß gefährliche Krankheiten übertragen 
werden. Unter ihnen nimmt bekanntlich beſonders 
die Tuberculoſe einen unheimlichen Nang ein, 
deren Keim vielfach gleichfals in früheſter 
Jugend gelegt wird. Wie verheerend dieſe 
Krankheit in manchen Berufen wirm, geht aus 
einer Gtatiftik der Genoſſenſchaftskrankenkaſſen 
Wiens hervor, die Ende 1896 etwa 105 000 klein- 
gewerbliche Mitglieder umfaßte. Nach dieſer 
Statiſtin wurden 43,9 Proc. der Sterbefälle durch 
Tuberculoſe hervorgerufen bei den Bäckern, 
66 Proc. bei den Buchbindern, 67,7 Proc. bei 
den Drechslern, 72 Proc. bei den Kleidermachern, 
71 Proc. bei den Schuhmachern und Tapezirern 
und je 75 Proc. bei Kamm- und Zächermachern. 
Die Sterbefälle erfolgten meiſt Jahre lang vor dem 
voll erreichten Mannesalter. Dieſe Statiſtik be- 
weiſt, daß die Sterblichkeit an Tuberculoſe in 
den kleingewerblichen Berufen Wiens bedeutend 
größer iſt als unter den dortigen Fabrikarbeitern. 
Auch im reichsdeutſchen Kleingewerbe ſind die 
ſanitären Derhältniſſe vielfach ungünſtiger, als in 
der Zabrikinduftrie. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 28. Februar, 
Die Marinevorlage in der Budget- 
8 Commiſſion. 
Dor dem Beginn der Sitzung am Sonnabend 
!ärte Abg. v. Hertling die Mittheilung, daß 


deren Derlauf auch die Marinevorlage besprochen 
worden ſei, in allen Theilen für unzutreffend. 

Die Erklärung des Staatsſetretärs des Reichs · 
marineamts Tirpitz lautete wörtlich wie folgt: 

Nit Ermächtigung des Reichskanzlers gebe ich die 
Erklärung ab, daß nach meiner Anſicht das Zlotten- 
geich für die verbündeten Regierungen unannehm dar 
wird, wenn dafjelbe nicht die geſetzliche Sicherheit bietet, 
1) daß die Flotte in dem Umfange, wie ſie vom Bundes- 
rathe und dem Reichstage als nothwendig anerkannt 
wird, auch innerhalb der von den Regierungen für 
möglich erachteten Zeit fertiggeſtellt wird; 2) daß die 
für nothwendig erkannte Flotte auch in kriegsbrauch⸗ 
darer Beſchaffenheit erhalten bleibt. Ich din aber 
gerne bereit, nach beſten Kräften mitzuwirken, nach einer 
Faſſung der fraglichen Beſtimmung ju ſuchen, die Ihren 
Münſchen beſſer entſpricht. Ich bin auc! gerne bereit, 
eine andere Faſſung, falls fie nur den juerſt ange- 
führten Zweck des Geſetzes nicht in Frage ftellt, dem 
Bundesrath gegenüber zu befürworten. Auch ich muß 
die Möglichkeit zugeben, daß die rechneriſchen Grund- 
tagen durch Wandlungen des Marktes und der Technik 
beeinflußt werden, doch wird dies nicht hindern, auf 
die Eimitirung, wie der Referent fie gefordert hat, ein- 

gehen. Die Beſchränkung des Umfanges des Geſetzes 

in der Abficht erfolgt, dem Reichstage eine mög⸗ 
lichſt geringe Bindung jeiner verfaſſungsmäßigen Be- 
kugniſſe zufumuthen. Dieſer Punkt biete demnach für 
die Einigung mit demſelben keine Schwierigkeiten. 

Die Erklärung des Abgeordneten für Bremen, 
Freſe (freiſ. Dereinig.). lautete: 

Mit meinen politiſchen Freunden erkenne ich die 
Forderung von Schlachtſchiffen zum Schutze unferer 
weitgeſtreckten Küſten und unſeres emporblühenden und 
immer weiter ſich ausdeh en Handels als unbedingt 
nothwendig an. Was den von dem Referenten 
Dr. Lieber in feinem lichtvollen Vortrage vorgeſchlagenen 
Weg betrifft, ſo kann ich für meine Perſon erklären, 
dieſen Weg gern beſchreiten zu wollen. Meinen polt- 
tiſchen Freunden muß ich ihre Entſchließung vorbehalten. 

HAbg. 9. Maſſow äußerte ſich in ganz ähnlicher 


Runft, Wiſſenſchaft und Litteratur. 
Danziger Stadttheater. 


Auch die uffübrung von Schillers „Jungfrau 
son Orleans“ am Sonnabend lieferte den Bemeis, 
daß unſer Schauſpielenſembie den Anforderungen, 
welche claſſiſche Stücke an daſſelbe ftellen, im 
großen und ganzen gewachſen iſt. Vor allem ver- 
langt die Rolle der Jungfrau ſelber, wenn fie uns 
erſchüttern und rühren foll, eine wohlgeſchulte und 
vielſeitige Künſtlerin; fie muß das einfache, jung- 
fräuliche Mädchen, weiches von dem felſenfeſten 
Glauben an ihre Sendung und von rührender 
Demuth durchglüht iſt, ebenſo darzuſtellen ver- 
ſtehen, wie — nach der Scene mit Lionel — das 
vergeblich gegen ſeine Liebe hgämpfiende Weib, dem 
das erwachte leidenſchaftliche Gefühl auf Augen- 
blicke ſelbſt die überirdiſchen Bifionen ver blafjen läßt. 

Frau Meltzer-Born brachte ihre Rolle als Ja- 
hanna nach den verſchiedenen Seiten wirkſam zur 
Geltung. Die ſorgfältige Diction und die verſtändniß⸗ 
volle ſchwunghafte Declamation verdienen b jondere 
Anerkennung, mag man auch mit der Auffaſſung, 
welche ſie der Partie in einzelnen Momenten 
gab, nicht immer einverſtanden ſein. Don den 
beiden Nonologen war namentlich der Ein- 
gangsmonolog des vierten Actes durch den 
maunigfah nuancirten Vortrag recht wirkſam; 
die Künſtlerin brachte, unterſtützt durch 
ige modulationsfähiges Organ, edenſowohl das 


Reichseinkommenſteuer, 


Weiſe. Abg. Müller-FZulda vom Centrum ſtimmte 
den Ausführungen Liebers bei. 

Nach einer Mittagspauſe trat man in die De- 
datte über die deckungsfrage ein. 

Referent Lieber erläutert ausführlich die Frage, wie 
die 30 Millionen mehr von 190% ab aufgebracht 
. jehl auseinander, Def 

e r mann jehl auseinander, da 
neue Steuern nicht nothwendig fein werden. 46 Mill. 
würden durch Jortfall von Artillerie-Ausgaben jur 
Derfügung ſtehen. Außerdem wachſe die Bevölkerung 
und die Steuerkraft. 

Abg. Müller-Fulda (Centr.) und Abg. Richter (freif. 
Bolksp,) weiſen darauf hin, daß Mehr-Ausgaben für 
Invaliditätsverſicherung und Militär zu erwarten ſeien. 

Unterſtaatsſecreiär Aſchenborn hält die finanziellen 
Schilderungen der Vorredner für zu peſſimiſtiſch. Die 
Zölle hätten im Januar 3 Mill. mehr gebracht, als im 
Dorjahr. Die Vermehrung der Bevölkerung würde, 
ſelbſt wenn heine Erhöhung der Steuerkraft ange- 
nommen wird, von 190% allein nahezu neun Millionen 
mehr pro Jahr ausmachen. 

Abg. Bebel (Soc.) verlangt eine Garantie dafür, daß 
die Mehrausgaben für die Marine durch die Beſitzenden 
aufgebracht werden und ſchlägt einen $ 8 vor, welcher 
eine progreſſive Reichseinkommenſteuer von 6000 Mh. 
ab zur Deckung einführt. 

Abg. v. Kardorff (Reichsp.) iſt dagegen, weil das 
gleichbedeutend mit der Ablehnung des Geſetzes wäre, 
denn der Bundesrath gehe darauf nicht ein. Er halte 
Anleihen für beſſer, von denen deutſchland zu wenig 
habe. Man würde dann nicht ausländiſche Anleihen 
kaufen müſſen. 

Abg. Paaſche (nat.-lib,) hält eine Reichseinkommen- 
ſteuer für undurchführbar und unverträglich mit dem 
föderativen Gedanken. gehnlich äußert ſich Abg. 
Kammacher (nat. lib. ). 

Abg. Lieber (Centr.) ſteht zwar nicht auf dem Gtand- 
ze. ber f. 3. von dem Abg. Rickert vorgeſchlagenen 

i hält aber doch eine ſolche 
Reichsſteuer nicht für abſolut undurchführbar, auch 
nicht gegen das Zöderatioprincip verſtoßend. Redner 
will jedoch mit einem ſolchen Antrag keine Schwierig- 
keiten machen und behält ſich eventuell vor, vorzu- 
ſchlagen, Zuſchläge zur directen Steuer in den Einzel ⸗ 
ftaaten zu erheben, wenn die Matricularbeiträge erhöht 
werden. 

Abg. Werner (Antiſ.) tritt für die Reichseinkommen- 
ſteuer und im übrigen perſönlich für die Dorſchläge des 
Referenten ein. 


Nächſten Mittwoch beginnt die Specialberathung. 
Nach dem Verlauf der heutigen Verhandlung iſt 
es nunmehr als unzweifelhaft anzuſehen, daß 
eine Derſtändigung herbeigeführt und die 
Regierungsvorlage im weſentlichen angenommen 
wird. Don einer Auflöjung des Reichstages iſt 
keine Rede mehr. 


Abgeordnetenhaus. 

Das Abgeordnetenhaus nahm Gonnabend in 
2. Ceſung den Geſetzentwurf betr. Erhöhung des 
Grundkapitals der Centralgenoſſenſchaftskaſſe 
von 20 auf 50 Millionen gegen die Stimmen 
der freiſinnigen Volkspartei und der freiſinnigen 
Dereinigung an und zwar nach einer Debatte, 
an welcher ſich die Abgg. v. Plötz (conſ.), Cahensly 
(Centr.), Ehlers (freiſ. Bereinig.), Arendt (freiconſ.), 
v. Strombeck, Sattler (nat.-lib.), Brömel (frei. 
Bereinig.) und Frhr. v. Huene (Cenir.) betheiligten. 
5 wurde der Reit des Handelsetats er- 
ledigt. 

Am Montag fteht der Eiſenbahnetat auf der 
Tagesordnung. 

Bei Eröffnung der heutigen Sitzung des Abae- 
ordnetenhauſes erklärte Miniſterialdirector Fleck, 
Miniſter Thielen ſei an einer ſchweren Nieren⸗ 
ſtein-Kolik erkrankt und müſſe das Bett hüten. 
Der Minifter bedaure ſich ſelbſt am meiften, da 
er den Tag herbeigeſehnt habe, um dem Kauſe 
und dem Lande Rede zu ſtehen auf die mannig⸗ 
fachen Fragen des Eiſenbahnweſens, die das Land 
in der letzten Zeit mehr als ſonſt bewegten. Er 
bitte, die Berathung auszuſetzen, bis er geſund 
ſei. Das Kaus entſprach dieſem Wunſch und der 
Präſident beraumte um 1 Uhr eine neue Sitzung 
= in der kleinere Dorlagen zur Berathung 

ehen. 


Bon einer Auflöjung des Reichstages 


ift keine Rede mehr; das Floltengeſetz wird mit nicht 
weſentlichen Aenderungen angenommen werden. 
Wenn das officielle Organ der conſervativen 
Partei meint, der „Freiſinn weiblicher Richtung“ 
habe vor der Auflöjung „Angſt“ gehabt, fo ift 
es vollſtändig im Irrthum. Weshalb ſollten auch 
die Freiſinnigen, welche für die Berftärkung der 
Flotte in dem von der Regierung geforderten 
Umfange eintreten, vor der Auflöſung „Angſt“ 
haben? Man hat ohnehin die Bedeutung 
der Auflöſungsfrage zu ſehr überſchätzt. 
Gewählt wird ja unter allen Umſtänden 
— und auch wenn die Flottenvorlage ange- 
nommen wird, jo wird ſie bei den Wahlen 
immer noch eine Rolle ſpielen, denn auch in der 
Jaſſung der Vorſchläge des Referenten der 
Buogeicommiffion bleibt dem Reichstage bei der 
Ausführung eine wesentliche Mitwirkung. 

Zur jetzt iſt nicht mehr zweifelhaft, daß das 
Flottengeſez — und wir glauben auch die 
Militärftreiprojejordnung zu Giande kommen 
werden. Was wird dann aber der Herr Land- 
rath von Gtoip jagen? Bekanntli hat Herr 
Geh.-Rath v. Puttkamer im vorigen Jahre in 
einer Stolper DBeriammlurg erklärt: „Dieſer 
— . M —— 
warme, gejunde Gefühl der Liebe, welches anfangs 
darin aufwallt, zum Ausdruck, wie die bald über- 
wiegenden Töne der Wehmuth und der reuevollen 
Unterwerfung unter den Willen der zürnenden 
Kimmelskönigin. Für die Darlegung zarter und 
weicher Gemüthsregungen verfügt Frau Meltzer⸗ 
Born über einen warmen Ton, wie die 
Schlußſcene des zweiten Actes, in welcher Jo- 
banna den Herzog von Burgund mit Dunois 
und La Hire zu verjöhnen hat, bewies; hier war 
ihre Rede von eindringlicher, herzbewegender 
Wahrheit; an anderen Stellen, wo es angebracht 
ift, fehlte es ihr an packender Kraft und Leiden- 
jchaft nicht. N 

Ebenſo verdiente auch die Iſabeau der Frau 
Staudinger Anerkennung; Fri. Rheinen fand 
für das zarte und milde Weſen der Agnes 
Sorel den richtigen Ton. 

Don den Männerrollen müſſen in erfter Reihe 
Dunois und Talbot lobend genannt werden, Die 
Heldengeſtalt des erſteren ftellte uns Herr Lindikoff 
mit Feuer und wuchtiger Kraft naturwahr vor, 
während es Herrn Wallis gelang, kühlen Ber- 
ſtand mit energiſcher Männlichkeit zu einem 
treffenden Bilde Talbots zu vereinigen. Auch dem 
Herzog von Burgund des Herrn Schieke, dem 
Lionel des Herrn Berthold und dem König des 
Herrn Gühne gebührt Lob, nur müßte lezterer 


leine Bewegungen und Geſten mehr der Würde 


feines hohen Amtes anzupaſſen ſuchen. 


Reichstag it in ſeiner Majorität nichts werth“! 
Nun — dieſer Reichstag wird, wenn es fo ge- 
kommen fein wird, wie wir annehmen, ganz 
reſpectabie Werke hinterlaſſen: das bürgerliche 
Geſetzbuch, die zweijährige Dienſtzeit, die Organi- 
ſation und Verſtärkung der Zlolte und die 
Militärftrafprogeforonung. das müßten doch 
auch für den geſtrengen Herrn Candrath von 
Stolp gewichtige Dinge ſein. 


Ein königliches Manuſcript. 

Aus Stockholm ſchreibt man den „Münchener 
N. Nachr.“: 

Die Werihſchätzung, die König Oscar II. von 
Schweden für die Tagespreſſe an den Tag zu 
legen pflegt, iſt ſeit langem bekannt. Die im 
Auslande viel bemerkte Rede, die der Monarch 
feiner Zeit auf dem Stockholmer Journaliften- 
Congreß gehalten hat, legte hierfür Zeugniß ab. 
Weniger bekannt dürfie es fein, daß der ſchwe⸗ 
diſche Monarch ſein Wohlwollen keineswegs auf 
die Dertreter der großen in- und ausländiſchen 
Tagepreſſe beſchränkt, ſondern auch für die 
mancherlei Nöthen eines Kleinſtadtredacteurs 
Verſtändniß beſitzt. Ein ſprechendes Beiſpiel hier- 
für liefert eine Epiſode, die von der norwegiſchen 
Zeitung „Oerſunds Poſten“ mitgetheilt wird. 
Es war im Sommer vergangenen Jahres, als 
König Oskar II. auf der Reife nach Drontheim 
das Städtchen Oeſterſund berührte und von den 
Notadilitäten des Läns zu einem Zeſteſſen nach 
dem Nathhauſe geladen wurde. Die ungemein 
herzliche Begrüßung der Bevölkerung veranlaßte 
den König, im Verlaufe der Tafel zu einer 
längeren Anſprache das Wort zu nehmen und 
für die patriotiſche Geſinnung feiner treuen Norr- 
länder zu danken. Der anweſende Vertreter des 
„Oeſterſunder Lokalbl.“ beeilte ſich, die Nede 
nachzuſchreiben, das heißt, ſo gut ſich das ohne 
Zuhilfenahme der Stenographie möglich machen 
ließ, ſintemalen in Oeſterſund die Aufnahme 
königlicher Feſtreden noch zu den außergewöhn⸗ 
lichen Begebenheiten journaliſtiſcher Art gehört. 
Der Zeitungsmann mochte ſich wohl der Verant- 
wortung, in die der königliche Trinkſpruch ihn 
geſtürzt halte, bewußt ſein, denn er wandte ſich 
an den Landeshauptmann Irhrn. v. Sparre 
mit der Bitte, das Concept der Rede dem König 
per ſönlich zur Correctur zu übergeben, der 
Beamte erklärte ſich ſofort bereit und wußte 
in einem günſtigen Augenbliche ſeine Bitte 
an höchſter Stelle vorzutragen. König Oskar 
nahm die noch tintenfeuchten Manuſcript⸗ 
ſeiten mit einem freundlichen „Myeket 
ger na“ („Mit Dergnügen!“) entgegen, ließ ſich 
an einem Tiſche nieder und begann zu leſen. 
Dann nahm er ſelbſt Papier und Feder zur Hand 
und ſchrieb die ganze Rede frei aus dem Gedächtniß 
nieder — Wort für Wort. Ein Blatt nach dem 
anderen wurde zur Seite gelegt, leicht und ohne 
Stocken flog die Hand des Königs über das 
Papier, bis auch das letzte Tüpfelchen in dem 
„Referate“ geſetzt war. Ohne das Geſchrie bene 
nachzuleſen, übergab es der Monarch dem harren- 
den Zeitungsbeſitzer perſönlich mit einem freund- 
lichen Gruße, worauf der glückliche Redacteur 
mit feinem Schatze unverweilt zur Druckerei eilte. 


Das Gefecht in Südweſtafrika. 


der im Gefecht im Nordbezirk des Schutz- 


gebietes von Südweſtafrika ſchwer verwundete 
Lieutenant Benſen hatte im 12. ünfanterie- 
Regiment in Frankfurt a. O. geſtanden und ſich 
dort allgemeiner Beliebtheit erfreut. Er war am 


22. Auguft 1891 Secondlieutenant geworden und 


am 26. Mai 1896 etwa mit einem Dutzend 
Offiziere in die Schutztruppe für Deutſch-Südweſt⸗ 
afrika eingetreten. Hauptmann v. Eſtorff war 
der rangälteſte Compagniechef, er galt als ein 
umſichtiger Führer; er war aus dem 31. Infanterie- 
Regiment in Altona am 11. Juni 1894 in die 
Schutztruppe übergetreten nachdem er etwa 
ein Jahr vorher, am 14. September 1893, zum 
Hauptmann avancirt war. Zu große Bedeutung 
legt man in colonialen Kreiſen dem Aufſtande 
nicht bei, man muß leider in Südweſtafrika 
immer noch mit kleinen Eruptionen rechnen. 


Deutſches Reich. 


[Zur Reife des Kaiſers nach Paläſtina] 
wird jetzt bekannt, daß der Abt Dr. Uhlhorn in 
Hannover vom Kaiſer die Einladung erhalten hat, 
ihn auf der Reiſe nach Jeruſalem zu begleiten. 
Abt Dr. Uhlhorn hat jedoch dieſes ehrenvolle 
Aner bieten mit Rückſicht auf fein hohes Lebens- 
alter ablehnen müſſen, dagegen wird Dr. Uhlhorn, 
einem Wunſche des Kaiſers entſprechend, eine 
Denkſchrift über die muthmaßliche Lage von 
Golgatha ausarbeiten. 

* [Petitionen über die Gonntagsruhe} haben 
der Petitions - Commilfion des Reichstags vor- 
gelegen. Dieſelbe beantragt, über eine Petition 
des Derbandes der Friſeur- und Perrüden- 
macher-Innungen in Berlin ſowie des Landes- 
verbandes der baieriſchen Dereine approbirter 
Bader und Friſeure zur Tagesordnung über- 
zugehen. Die Petition verlangt, daß mit der Ent. 
laſſung der Gehilfen am Sonntag auch der Laden- 
ſchluß eintrete, weil ſonſt die jüngeren Arbeits- 
kräfte, Meifter ohne Gehilfen, ihren Beruf des 


Die kleineren Rollen ließen hin und wieder 
manches zu wünſchen übrig, doch fiel das weniger 
ins Gewicht, als die keineswegs ſichere Com- 
parſerie deren ſchlechtes Klappen ftellenmeife 
geradezu ftörend wirkte. So erregte der 
Krönungszug, da ein großer Theil der an dem- 
ſelben betheiligten Statiſten und Kirder 
gar nicht wußte, wo er hingehörte, verſchiedene 
Nale bedenkliche Heiterkeit; daß die Verſenkung, 
als der Geiſt Talbois verſchwinden iollte, auf 
der halben Tiefe verſagte und der ſchwarze 
Ritter jo zum Gaudium der Galerie eine Weile 
ſtehen blieb und nicht nach oben und unten konnte, 
ſtörte die Scene gänzlich. Ueber die muſikaliſchen 
Leiſtungen auf Trommeln, Trompeten u. ſ. w. 
hinter der Scene wollen wir den Schleier 
der Liebe dechen. Der Souffleuſe aber wäre 
dringend zu rathen, mit ihren kräftigen Stimm- 
mitteln ſchonender umzugehen, namentlich dann, 
wenn es nicht nöthig iſt; ihr lautes Dorſprechen 
+ B. im Monolog der Johanna im vierten Act, 
welches man deutlich an den entfernteften Stellen 
im Zuſchauerraum hörte, war unangenehm und 
ſtörend im höchſten Grade. 

Das Publikum, zum großen Theil Schülerinnen 
und Schüler der hieſigen Cehranſtalten, hatte das 
Theater bis auf den letzten Platz gefüllt und 
nahm die Dorſtellung mehrfach recht beifällig auf. 


So nag Abend ging das Lebensbild „Don 


Sonntags weiter ausüben könnten. Dadurch 
würden die kranken, arbeitsunfähigen Meifter, 
ebenſo die Wittwen verſtorbener Collegen, die 
Geſchäftsinhaber ſeien, ſehr geſchädigt. Die 
Petitions-Commiſſion war der Meinung, wenn 
man derart ein Gewerbe herausnehmen wolle, 
fo würde das auch auf die Fabrikanten und 
kleinen Handwerker ausgedehnt roerden müſſen, 
bei denen die Verhältniſſe oft ähnlich liegen. 
Jedes Geſetz habe neben ſeinen Vorzügen auch 
feine unvermeidlichen Nachtheile. Was den Bar- 
bieren recht jei, ſei z. B. auch den Tiſchlern billig, 
man würde dann eine Unmenge von Ausnahmen 
machen müſſen; wie ſchwer ſei es auch zu ſagen, 
wo fängt die körperliche, wo die geiſtige Arbeit 
an. Das Geſetz wolle doch zunächſt die An- 
geſtellten ſchützen. Die benachtheiligten Wiitwen 
würden den Schaden vielleicht dadurch in etwas 
vermeiden können, wenn fie, wie in manchen 
Gegenden, ſelbſt das Raſiren lernten. Auch 
andere Petitionen zur Sonntagsruhe, welche ſich 
auf die ungleiche Behandlung der Ausnahme- 
beſtimmungen für Papierfabriken in den ver- 
ſchiedenen deutihen Staaten und auf die Zu- 
laſſung der Gonntagsarbeit der Geireidemühlen 
beziehen, wurden der Regierung als Material 
überwieſen. 

* [Acbeiterihuh für Kelnerinnen.] Die 
Petitionscommiſſion des Reichstages beantragt, 
eine Petition des „Dereins der Freundinnen 
junger Mädchen“ in Heidelberg dem Reichs ⸗ 
kanzler zur Berückſichtigung zu überweiſen. In 
der Petition wird verlangt, minderjährigen 
Mädchen zu unterſagen, als Kellnerinnen zu 
dienen, ferner die Arbeitszeit zu beſchränken und 
über die 10., höchſtens die 11. Nachtſtunde hin⸗ 
aus auszuschließen, die Annahme von Kellnerinnen 
ohne beflimmten Lohn zu beſtrafen. Einen ähn- 
lichen Beſchluß hat die Petinionscommiſſion ſchon 
1896 gefaßt. der Regierungscommiſſar erklärte, 
daß demnächſt mündliche Dernehmungen von 
Auskunftsperſonen vor der Commiſſion für 
Arbeiterftatiftik ftatifinden würden über die 
Arbeits- und Lohnverhältniſſe der Kellner und 
Kellnerinnen. 

* [Ahlmardt] hat, trotz der jüngften unzmei- 
deutigen Erklärungen der Bertreter der Militär- 
verwaltung im Reichstag, die Unverfrorenheit, 
ſeine „Judenflinten“ nach wie vor agitatoriſch zu 
verwerthen. Für Montag Abend kündigt er 
einen darauf bezüglichen Vortrag in einer Berliner 
Bolksverfammlung an. 

* [Unfere Gewehre. ]! der Schatzſecretär 
Irhr. v. Thielmann erklärte in der Budget- 
commiſſion bezüglich einer über die Güte unſerer 
Gewehre an ihn gerichteten Anfrage: „Die neuen 
kleinkalibrigen Gewähre haben ſich in Indien ſehr 
ſchlecht bewährt, die Kugeln gingen durch die 
Aufſtändiſchen durch, ohne daß fie es merkten. 
(Große Heiterkeit.) Dor der Hand haben wir die 
lleberzeugung, daß unſer gegenwärtiges Gewähr 
das beſte iſt, was wir haben.“ : 

I Diebſtähle in einem Marineamt 1 Wie aus 
Kiel depeſchirt wird, find große Quantitäten Stoffa 
und Tuche aus der Bekleidungskammer der kaifer- 
lichen Marine geſtohlen worden. Die Polizei entdeckte 
bei einer Kausſuchung 18 Marinekleidungfäcke mit 
entwendeten Sachen. Verſchiedene Derhaſtungen find 
bereits vorgenommen worden. 

Frankreich. 

[Zum Prozeß Zola.] Der Obmann der Se- 
ſchworenen im Prozeß Zola hat ſich vom „Temps“ 
interviewen laſſen und hat erklärt, daß nach 
ſeinem Dafürhalten ein Reviſtonsgeſuch des 
Dreyfus -Prozeſſes jetzt mehr Kusſicht habe ols 
früher. die Geſchworenen hätten ſich nur die 
Frage vorgelegt, ob Zola ſeine Beſchuldigung des 
Kriegsgerichts über Eſterhazy bewieſen hätte, und 
da dies ihrer Meinung nach nicht der Fall war. 
ſich zu einem „Schuldig“ entſchließen müſſen. 

Das Kamburger Organ des Fürſten Bismarck 
äußert zur Zola-Dreyfus-Affaire: 

„Der Annahme, daß Dreyfus zu Gunften 
Nußlands Spionage getrieben habe und daß dies 
den wahren Grund dafür bilde, daß ein Rück ⸗ 
greifen auf die Dreyfus -Affaire von dem franzö⸗ 
ſiſchen Gericht nicht geduldet worden ſei, ſind wir 
wiederholt begegnet, und zwar auch an Stellen, 
wo man über ſolche Sachen unterrichtet ſein 
kann.“ 

Paris, 28, Febr. der Wahrſpruch der Ge- 
ſchworenen im Zolaprozeß iſt wit 8 gegen 
4 Stimmen, die Derneinung mildernder Umſtände 
mit 6 gegen 6 Stimmen erfolgt. 

Paris, 28. Jebr. Hier verlautet, Oberst 
Picquart beabſichtigt in türkiſche Dienſt zu 
treten. Don mehreren Seiten ihm angebotene 
gut dotirte Civilſtellen ſoll er ausgeſchlagen haben. 
— — —— 


Coloniales. 


Der „Reichsanzeiger“ meldet: Nachrichten 
aus Güdmeftafrika zufolge hat am 23. Dezember 
v. Js. ein erfolgreiches Gefecht von Theilen der 
Schutztruppe unter Kauptmann Eſtorff gegen die 
Kufſtändiſchen im Nordbezirn des Schutzgebietes 
bei Zaub, unweit Franzfontein, ftottgefunden, 
Todt ſind die Reiter Mauß und Geißler; ſchwer 
verwundet Lieutenant Benjen. - 


Stufe zu Stufe“ von Dr. Hugo Müller in Scene. 
Das Stück erinnert ſeinem Inhalte nach an die 
Birch-Pfeiffer'ſche Waare und hätte ſich eniſchieden 
mehr für eine Nachmittags-, denn eine Adend- 
Borfiellung am Sonntag geeignet. Drei Acte find 
ein Traum und veranſchaulichen die Lebens- 
ſchichſale, welche die Putzmacherin Marie in 
Morpheus Armen durchlebt; fie ſinkt im Schlafe 
von Stufe zu Stufe, bis ſie in dem Moment, wo 
ſich ſchon der Arm der Gerechtigkeit nach ihr 
ausftreat, erwacht. 

Geipielt wurde recht brav, namentlich ver⸗ 
dient die Trägerin der Hauptrolle, Fri. Nheinen. 
alle Anerkennung; ſie verſtand es, das Mädchen 
aus dem Volke naturwahr zu verkörpern. Das 
Publikum ſpendete der Künſtlerin für ihre an⸗ 
muthige Darſtellung, die auch den ernſteren 
Momenten voll gerecht wurde, mehrfach 
Beifall. Kerr Lindikoff gad den Tapeziergehilfen 
Wohlgemuth mit den ſchon oft anerkannten 
Dorzügen ſeiner Darſtellungskunſt, nur hatte er 
ein etwas zu elegantes Exterieur gewählt und 
war auch mitunter in ſeinen Allüren mehr 
Gentleman als Mann aus dem Volke. Für die 
Bewegung der Lachmuskeln ſorgten die Herren 
Kirſchner und Arndt mit ihrem virtuoſen Humor, 
den zu bethätigen ihre Rollen ihnen reichlich 
Gelegenheit boten. Irl. Grüner fand für ihr 
feſches Spiel Beifall; auch die übrigen Mitwirkendes 
thaten ihr Beſtes zum Gelingen des Ganzen. 


bei der gefährlichen Luftreife verhältnißmäßig glimpflich 
abgekommen, nämlich mit einem Armbruch. Wegen 
des letzteren begab er ſich in das hieſige Stadtlazareth. 


O[Saſchings-Liedertafel.] Am Sonnabend hatte 
der Männergeſang - Derein „Danziger Melodia““ im 
feſtlich geſcmückten Saale des Schübenhrufes eine 
wohlgelungene Jaſchings-Liedertafel veranſtaltet. Die 
Betheiligung war ſo groß, daß der Saal, die Logen 
und Nebenräume die Beſucher kaum zu faſſen ver- 
mochten. Stolze Ritter und Charaktermasken gruppirten 
ſich neben geſchmackvoll coſtümirten Damen an den 
verſchiedenen Tiſchen in buntem Durcheinander. Wer 
die Ballgarderobe der Maskirung vorgezogen hatte, 
ſchmückte aber, um dem Feſt fein Recht zukommen zu 
laſſen, ſein Haupt mit einer Narrenkappe oder irgend 
einer anderen originellen Kopfbedechung. Um 
9 Uhr begann das Zeit mit der Feſtouvertüre, 
worauf ein Prolog geſprochen wurde. Parodien 
der Schiller'ſchen Ballade „der Handſchuh“, 
der Oper „Tannhäuſer“ kamen dann in recht gefchickter 
Weiſe unter großem Beifall zur Aufführung, worauf 
ein allgemeines Jeſilied geſungen wurde. Auch 
„Eduard und Kunigunde“, die bekannte „tragiſche 
Oper“, fehlte nicht. Daz wiſchen bot das reichhaltige 
Programm Vorträge für Streihmufik, wie das 
„Märchen“ von Konopat und „Liebesiraum nach dem 
Balle“ von Cibulka, die von coſtümirten Mitgliedern 
geſpielt wurden, dann noch die humoriſtiſche Aufführung 
der „Walpurgisnacht im Waldhorn“, die faſt eine 
Stunde in Anſpruch nahm und den Sangeskräſten des 
Vereins ſich zu bewähren reiche Gelegenheit bot. Eine 
Tombola, bei der der Hauptgewinn eine goldene 
Damenuhr war, brachte mancherlei Ueberraſchungen 
und ein fröhlicher Ball ſchloß die fidele Nacht. 


# [Koſtümfeſt in der Loge „Einigkeit“. ] Die 
genannte Loge hatte am Sonnabend ein Koftlimjeft 
veranſtaltet. weiches ſich ſtreng im Rahmen eines 
„Geſindeballes der Jehtzeit“ hielt. Die große Zahl 
der Feſttheilnehmer zeigte, wie vergnügungsſüchtig 
unſere heutigen Dienftboten find, nahm doch ſelbſt eine 
nahezu 70 jährige ausgediente Spreewälder Amme noch 
daran Theil. In weiſer Dorausſicht halte der Zeft- 
leiter am Saaleingang einen Vertreter der heiligen 
Hermandad poſtirt, welcher feines Amtes der neueren 
Polizeivorſchriſten eingedenk mit Schneidigkeit waltete, 
und es an Höflichkeit gegen das Publikum nicht fehlen 
ließ. Das für den Abend dem Fräulein J. beſonders 
conceſſionirte Geſinde-Dermiethungsbureau hatte ſich 
bei der bekannten Liebenswürdicheit der Inhaberin 
eines großen Zuſpruches zu erfreuen, nicht minder 
das auf dem Feſtplatze etablirte Poft- und Zernſprech ⸗ 
amt. Daß billige Tarife den Verkehr heben, dafür 
lleferte der enorme Zuſpruch der öffenflichen Fernſprech⸗ 
ftelle den Beweis — konnte man doch für einen Nigel 
direct mit Berlin, Paris und London und für fünf 
Nickel ſelbſt bis in die ferne Wüſte Sahara hinein ein 
drei Minutengeſpräch ſich leiſten. Daß dieſe Gelegenheit 
von ungezählten Herren benutzt wurde, war begreiflich. 
Glanzpunkte des Abends bildeten eine von vier feſchen 
Wiener Wäſchemaderln und vier Herren getanzter 
Koſtüm-Walzer ſowie eine von zwölf kleinen Schorn 
ſteinfegern executirte Polka. Beide Tänze, von der 
Balletmeiſterin Fräulein Gittersberg eingeübt, wurden 
exact und flott getanzt und fanden wohlverdienten 
rauſchenden Beifall. Nicht minder auch die 
Vorführungen der Beduinentruppe aus dem 

interſten Winkel der Wüſte Sahara (vom großen 

zercirplatz), welche unter Führung ihres ehrwürdigen 
Oberhauptes, der ſich ſpäter als ein geborener Prauſter 
entpuppte, auf ihrem „Schiff der Müfte” den langen 
Weg bis nach Neugarten nicht geſcheut hatte. Kein 
Wunder, daß an der Feſttafel ſpäter die ausgelaſſenſte 
Fröhlichkeit herrſchte. Daß unſere Dienſtboten für ihr 
Vergnügen auch was draufgehen laſſen, konnte man 
auch hier wieder beobachten — war es doch keine 
Einzelerſcheinung, daß ganz gewöhnliche Dienſimänner 
ſich den Luxus einer „Cliquot“ gönnten und daß 
Selterwaſſer ein wenig begehrtes Getränk war. Ihren 
Höhepunkt erreichte die Feſtſtimmung, als die ſchon 
erwähnte Geſindevermietherin einen von Humor und 
guter Laune ſprühenden längeren Speech vom Stapel 
ließ, auf welchen der Meiſter vom Stuhl, Kerr Pro- 
feſſor Gieſe, erwiderte, deſſen Anſprache mit einem 
jubelnd aufgenommenen Hoch auf den Zeflleiter Herrn 
Kaufmann Kawalni ſchloß. 


* [Jubiläum.] Der Poſtſchaffner Herr J. Lingen 
berg begeht morgen (1. März) ſein 25 jähriges Dienft- 
jubiläum als Poſiſchaffner. 


* [Spiele ncht mit Schießgewehr !] In Neuen⸗ 
dorf wollte ein Arbeiter feinen neugekauften Revolver 
auf ſeine Funcdionsfähigheit prüfen. Nach längerem 
vergeblichen Bemühen ging der Schuß plötzlich los und 


Fahrzeit, die zur Zurücklegung des Weges mil 
dem Halten zum Ein- und Ausſteigen gerade 
ausreicht. Sobald jedoch bei ſtärkerem Derkehr 
mit Anhängern gefahren wird, tritt der Uebel⸗ 
ſtand hervor, daß wegen des vermehrten An- 
haltens die Fahrzeit von 15 Minuten überſchritien 
wird und, da die Derſpätungen durch ſchnelleres 
Fahren, das gerade in den Abendstunden, wo 
Knhängewagen gehen, auf der mangelhaft er- 
leuchteien Straße gefährlich iſt, nicht einzuholen 
find, die regelmäßigen Abgangsjeiten in den 
; Diertelftunden verloren gehen. Um dieſem 
Uebelſtande einweilen abzuhelfen, tritt von 
morgen (1. März) ab auf der Linie Emaus- 
Rohlenmarkt iniofern ein veränderter Fahrplan 
in Kraft, als am Sonnabend von Vormittags 
11 uhr bis Abends 9 Uhr, am Sonntag von 
Mittags 1 Uhr bis Abends 11 Uhr, an den 
anderen Tagen von 5 bis 9 Uhr Nachmittags die 
Züge alle 20 Minuten mil beſtimmten Ab- 
gangszeiten, 3. B. 5 U., 5 U. 20 M., 5 U. 40 M., 
6 U. und fo weiter von beiden Endpunkten ab- 
gehen, während in den übrigen Tagesſtunden 
das bisherige Beiriebs-Intervall von 15 Minuten 
mit beſimmten Abgangszeiten in den Viertel- 
ſtunden und in den Nachtſtunden das halbſtündige 
Intervall beibehalten iſt. Im Laufe des Sommers 
ſoll dann zur vollen Befriedigung des Verkehrs- 
bedürfniſſes durch Anlage von zwei neuen 
Weichen, am Neugartenerthor und am „Krummen 
Ellenbogen”, 8 Minutenbetrieb ermöglicht und, 
wie dies bereits im vorigen Herbft auf der Linie 
Ohra- Heumarkt geſchehen, eingerichtet werden. 
Jerner werden vom 1. März ab zur beſſeren 
Unterſcheidung von dem grünen Lichte der Linie 
Kauptbahnhof-Langgartertihor die Wagen der 
Linie Emaus - Aohlenmarkt nicht mehr blaues, 
fondern gelbes Licht führen. ; 


* [Abnahme der neuen Dampfiprike.] Im 
Beiſein des Herrn Oberbürgermeiſters Delbrück, 
der ſtädtiſchen Seuerwehr-Deputation und mehrerer 
Mitglieder des Magiſtrats fand heute Vormittag 
auf dem Platze vor der Klawitter'ſchen Werft auf 
Brabank die Abnahme der neuen dritten, für 
unſeren Stadthof beſtimmten Dampffeuerſpritze 
ſtatt. Dieſelbe hat die gleiche Leiſtungs fähigkeit 
wie die zweite Dampfſpritze, ſtammt aus der 
Lauſitzer Dampf-Feuer-Sprikenfabrik in Bautzen 
und koſtet etwa 14000 Mk. Die Leiftungsfähigkeit 
fiel zur vollſten Zufriedenheit der Abnahme-Com- 
miſſion aus. In 13 Minuten gelang die An- 
heizung, fo daß Waſſer aus der Mottlau gefogen 
und abgegeben werden konnte. Die Spritze 
lieferte mit einem Schlauch ohne Strahlrohr pro 
Minute 2000 Liter und mit je zwei Schläuchen 
mit Strahlrohr 1700 Liter Waſſer pro Minute. 
Die neue Dampfſpitze ſoll auf einem Prahm ftatio- 
nirt werden, um namentlich bei Bränden auf und 
an der Waſſerſtraße in Action zu treten. 


[oer neue Llonddampfer „Kaiſer Friedrich“, 
welcher im vorigen Herbſt auf der Schichau'ſchen 
Werſt vom Stapel lief, ſoll im Mai feine Probe- 
fahrten beginnen. s 


d. [Danziger Lehrerinnenverein.] Im Mittelpunkt 
der Verſammlung am Sonnabend ſtand: Die metho- 
diſche Behandlung des Rechtſchreibeunterrichts, von 
welcher Frl. G. Albrecht die Unterſtufe, Frl. Drechsler 
die Mittel-, Frl. Jordan die Oberſtufe durchnahm. — 
Währeud jede der Damen über die Eigenart der Be⸗ 
handlung, wie ſie die jeweilige Stufe erfordert, oder 
wie fie durch jahrelange Praxis ſich befefligt und be⸗ 
währt hat, eingehend ſprach, ſtimmten fie darin über ⸗ 
ein, daß das Rechtſchreiben durch andere, namentlich 
die übrigen deutſchen Fächer unterſtützt werden müſſe, 
daß es einer ſicheren Grundlage, vieler Uebung, zu- 
weilen rein mechaniſcher Einprägung, vor allem 
aber häufiger Wiederholung des bereits Durch- 
genommenen bedürfe. Bei der darauf folgen- 
den Discuſſion bemerkt ein Mitglied, daß die zu 
geringen Erfolge auf der Oberſtufe nicht zu hoch an⸗ 
geſchlagen werben dürfen, daß vielmehr die Annahme, 
es fehle den Kindern nur an der nöthigen Zeit zum 
Verarbeiten des Stoffes, durchaus beſtätigt würde, 
indem ehemalige Volksſchülerinnen ſpäter in den Fort- 
bildungsſchulen im Rechiſchreiben befriedigende, ja oft 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig. 28. Februar. 
Wetter ausſichten für Dienstag, 1. März, 
und zwar für das nordöftlihe Deutſchland: 
Meiſt bedeckt, fzuchtkalt, Niederſchläge. Lebhafte 
Winde. 


[ Kaiſerbeſuch- Gerücht.] In hieſigen Marine - 
kreiſen cireulirt das Gerücht, daß im Mai, wo 
der Raiſer gewöhnlich zur Rehjagd nach Prökel⸗ 
witz zu kommen pflegt, ein kurzer Beſuch in 
Danzig bevorftehe, welcher wahrſcheinlich der Theil- 
nahme an der Grundſteinlegung zu der neuen 
Kirche in Langfuyr und einer Beſichtigung des 
neuen Panzerhreujers „Dineta“ gelten werde. 
Irgend ein feſter Anhalt für das Gerücht liegt 
jedoch zur Zeit nicht vor. 


IPropinzial-Candkag,] Die Eröffnung des 
diesjährigen weſtpreußiſchen Provinzial⸗Candtages 
am 15. Mär; wird in üblicher Weiſe Mittags 
12 Uhr im Saale des Landeshauſes durch den 
Herrn Oberpräſidenten erfolgen. 


* (Das Panzerſchiff „Baiern “] ſoll nach feinem 

Umbau an der Schichau'ſchen Werft am 10. Mär; 

| feine erſten Probefahrten in See unternehmen. 

| Die Beſatzungsmannſchaften follen zwei Tage 
vorher von Kiel hier eintreffen. 


* [Verlängerung der Giltigkeitsdauer der 
Nückfahrkarten zu den Feſten.] Im Anſchluß 
an unſere frühere Mittheilung über die Der- 

| längerung der Giltigkeitsdauer der Rückfahr⸗ 
| karten zu Oſtern, Pfingſten und Weihnachten 
| auf den preußiſchen Staatsbahnen theilen wir 
mit, daß nunmehr auch im Verkehr mit den 
Stationen der Königsberg - Cranzer Eifenbahn, 
der oſtpreußiſchen Südbahn. ſowie der Marien- 
| burg-Mawhkaer Eiſenbahn die Giltigkeitsdauer 
der Rückfahrkarten zu den bezeichneten Feſten in 
derſelden Weile wie im preußiſchen Staats bahn⸗ 
verkehr verlängert worden iſt. 
. 
. 


* Herr Graf zu Goims-Baruth], der Vor- 
ſitzende des deu’fhen Bereins zur Pflege im Felde 
ve wundeter und erkrankter Krieger, traf geſtern 
bier ein, machte den Herren commandirenden 
General v. Lentze, Oberpräſident v. Goßler u. a. 
ſeine Beſuche, um ſich über die Krankenpflege in 
unſerer Provinz näher zu inſtruiren, und fuhr 
Abends nach Berlin zurück. 


* [Directorat.] Der Director des königlichen 

Progymnaſiums zu Pr. Friedland, Kerr Dr. 5. 

Kanter, vorher bekanntlich eine Reihe von Jahren 

Oberlehrer am königlichen Gymnaſium in Danzig, 

E übernimmt zu Oſtern die Leitung des königlichen 
Eymnaſiums zu Marienburg. 


* [Gemeinde-Abgaben.] der Beſchluß der 
biejigen Stadtverordneten -Derſammlung, nach 
weſchem 1:2 Proc. Grund- und Gebäudeſteuer, 
144 Proc. Gewerbefteuer, 150 Proc. Betriebsſteuer 
und 188 Proc. Zuſchläge zur Staais-Einkommen⸗ 
ſtuer als Gemeinde - Abgaben im Gteuerjahre 
1898,99 erhoben werden jollen, iſt von dem 
Bezrksausſchuß in deſſen letzter Sitzung am 
Sonnabend genehmigt worden. 


I[Garniſonverlegung.] Wie es heißt, wird 
10 uß der diesjährigen Herbſtübungen das 
2. lon des neuen Infanterie Regiments 
os von Oſterode nach Graudenz verlegt 
werden. . 


* [Gchiehübungen.] Don der huriſchen 
Nehrung wird gemeldet, daß unſere Marine auch 
in dieſem Sommer wieder eine größere Schieß- 
u ung nach den Dünenbergen zwiſchen Sarkau 
und Roffitten abhalten wird, an der eine be- 
deutende Anzahl unſerer großen Kriegsſchiffe 
Theil nehmen joll. 


l Kirchliche Wahl.] An der geſtern Mittag 
in der St. Marienkirche vollzogenen Erſatzwahl 


eines Mitgliedes für den Gemeindekirchenrath 
der Oberpforrkirche nahmen 171 Gemeindewähler 
(ca. 60 Proc. der in die Wähler liſte eingetragenen) 
Don den abgegebenen 171 Stimmen fielen 
b 86 auf Herrn Overpräſidenten v. Goßler, 85 
b Der Herr 


Theil. 


auf Herrn Bankier Albert Gelhorn. 
Ober präſident iſt demnach mit 1 Stimme Mehr- 
beit in den Gemeinde-Kirchenrath gewählt. 


[Verein für Geſundheitspflege.] In der 


| vorgeſtern Abend abgehaltenen Sitzung theilte der 
Dorſitzende, Herr Regierungs- und Medizinalrath 
| Dr. Bornträger, mit, daß er am 24. Januar an 
| den Altmeifter der bakteriologijhen Forjhung, 
Herrn Geheimrrih Cohn in Breslau, anläßlich 
feines 70jahrigen Geburtstages ein Glückwunſch⸗ 


telegramm gerichtet und daß derſelbe in einem 


5 Dankſchreiben geantwortet habe. In der nächſten 
. Sitzung foll ein Discujfionsabend abgehalten 
i werden, bei welchem auf den Vorſchlag des Herrn 
8 Dr. Peiruſchku u. a. auch über die Beſeitigung 
8 der Derunreinigungen der Sitze in den Wagen 

unjerer Derkehrsanſtalten und in den Theatern 
verhandelt werden ſoll. Dann hielt Herr Corps- 
Stabsopotheker Remele einen Vortrag über die 
Reinigung der Abwäſſer durch Elektricität, an 
den ſich eine längere Discuſſion knüpfte. 


[Sonntagsverkehr.] Geſtern war der Der- 
kehr nach unieren Vororten trotz des ſchlechten 
Wetters ein reger. Es wurden 4623 Fahrkarten 
verausgabt, und zwar in Danzig 2234, in Langfuhr 
684. in Oliva 381, in Zoppot 559, in Neuſchott⸗ 
fand 150, in Bröſen 179 und in Neufahrmafjer 
436. Die Berechnung der Einzelfahrten ergiebt 
das Refultat, daß zwiſchen danzig und Langfuhr 
4589, Langfuhr und Oliva 4132, Oliva und 
Zoppot 2803 und Neufahrwaſſer und Danzig 3086 
Fahrten geleiſtet worden ſind. 


[Neue Kartenbriefe.] Die jetzige Form der 
Rartenbriefe weiſt einige weſentliche Derbeſſerungen 
auf. Erſtens ift der ſtiliſtiſch verunglückte Satz 
auf der äußeren Rückſeite jetzt einfach fortgelaſſen. 
Zweitens zeigt die innere, zum Schreiben beftimmte 
Seite jeht ein gutes, ſchlichtes, glattes Grau, ſtatt 
des früheren geradezu unerträglichen und augen- 
verderbenden Gprenkelgrundes. Drittens iſt auch 
— —— Der beiben Seiten wie der Klappe 

wenigſte elwas genügend, wenn fie au 
noch viel beſſer ſein könnte En 2 


—ͤ — 

* [&lehtrijche Straßenbahn.] Die Linie Kohlen- 
markt-Emaus wird bekanntlich in der Weiſe be- 
trieben, daß von den Endpunkten alle viertel 
Stunden Wagen abgehen, die ſich auf der in der 
Mute der Strecke gelegenen einzigen Weiche 
Kreuzen, Die Wagen haben mithin eine 18. minutige 


r 


recht erfreuliche Ceiſtungen lieferten. 


* (Provinzial - Muſeum.] Herr Rector Görke in 
Flatow hat ſeit einigen Jahren verſchiedene in dortiger 
Gegend gemachte geſchichtliche und vorgeſchichtliche Funde 
Werkzuge aus der Stein- 
periode u. f. w.) geſammelt und dieſe Gegenſtände dem 
Provinzialmuſeum in Danzig zukommen laſſen. Für 
dieſe Förderung der Beſtrebungen des weſtpreußiſchen 


(Verſteinerungen, Urnen, 


Provinzial-Mujeums hat dieſes durch ein hünſtleriſch 
ausgeſtattetes Diplom vom 24. d. Mis. Herrn Rector 
Görke den wärmſten Dank ausgeſprochen und ihn zum 
ſtetigen Correſpondenten ernannt. 


* [Dem großen Cooſe der Görlitzer Lotterie. ] 
Die bisherigen Mittheilungen über die glücklichen 
Gewinner des Hauptgewinns der Görlitzer Lotterie 


ſollen zum Theil nicht zutreffend geweſen ſein. Wie 
Br mitgetheilt wird, waren ju Jen Theilen an 


enem Looſe betheiligt die Baronin Koppy auf Chechlau 
bei Rudzinitz und der Wirthſchaftsinſpector v. Gamoje 
in Redern bei Stolp. Die Gewinne im Werthe von 


150 000 Mh. wurden den Coosinhaberr. fofort für den 


Preis von 139000 Mu. abgekauft. Jeder der Ge- 
winner erhielt 60000 Mh. E 


[Das Torpedo-Diviſionsboot D 1], welches am 
Sonnabend an der haiſerlichen Werft eintraf, um 
Kohlen einzunehmen, iſt heute früh wieder nach Kiel 
abgedampft. 


9 ee In ſeinem Vereinshauſe hatte 
der Bildungsverein geſtern eine Nachfeier feines dies; 
ährigen, bekanntlich durch einen Herren-Abend ge- 
eierten Stiftungsfeſtes, jetzt mit Damen, veranftaliet, 
Nach einer Begrüßungsanſprache des Vorſitzenden Herrn 
Richter kamen Liedervorträge des gemiſchten Chors 
und des Männerchors, welche beide unter der Leitung 
des Herrn Cemandowahi ſtehen, abwechſelnd mit Couplef⸗ 
vorträgen, dann die einactige Poſſe „Ein bengaliſcher 
Tiger“ zur Aufführung. 


* [Reuer Radfahrer-Berein.] Wie wir hören, joll 


demnächſt ein Radfahrer-Ber:in für Damen gegründet 


werden, der keine ſportlichen Zwecke verfolgt, ſondern 
nur das rationelle Fahren in geſundheitlicher Be- 
ziehung pflegen will. 


Verhaftung von Ein brechern.] Vor circa ſechs 
Wochen wurde in dem Kaufhauſe von Freymann am 
Kohlenmarkt ein recht bedeutender Einbruch verübt, 
bei dem eine Collection werthvoller Waaren entwendet 
wurde. Geſtern gelang es der Polizei, die Arbeiter 
Guſtav Neumann und Max Hartmann als Thäter zu 
verhaften. Beide find ſchon häufige Gäſte des Zucht- 
hauſes geweſen. Neumann leiſtete den Schutzleuten, 
als ſie ihn feftnahmen, erheblichen Widerſtand, fo daß 
er kaum von drei Beamten zu bändigen war. Beide 
Berhafteten haben inzwiſchen geſtanden, den Einbruch 
ausgeführt zu haben. 


*IAbſturz.] Bei einem Neubau in Langfuhr wollte 
heute der Zimmergefelle Alann auf dem Dache eine 
Schutzvorrichtung anbringen, um ein Herunterfallen zu 
verhindern; er glitt aber auf dem bereiften Dache aus 
und ſtürzte in die Tiefe hinab. Wie es ſcheint, iſt er 


die Kugel drang dem vor ihm ſtehenden Dienfimädcen 
Pätſchke in den Oberſchenkhel. Schwer verletzt wurde 
die Getroffene nach dem chirurgiſchen Stadtlafareth in 
Danzig gebracht. 


I Ausſtellung.] Geſtern Mittag hatte die Firma 
A, Momber in ihren Geſchäftsräumen eine Ausftellung 
von Teppichen und Gardinen geranſtaltet, welche eine 
ſehr lebhafte Anziehungskraft namentlich auf die Damen 
ausgeübt hatte. Die Räume maren durch die farbigen 
Teppiche auf das geſchmachvollſte decorirt und boten 
einen glänzenden Anblick dar. Bon dem echten per- 
ſiſchen Teppich bis zu der billigen deutſchen Imitation 
waren alle Zmwijchenftufen vertreten, ferner waren 
Gardinen, von denen das Feniter 5 Mh. hoftet, neben 
ſolchen zu ſehen, bei denen ſich das Zenfter auf 70 Mh. 
ſtellt. Dazwiſchen waren weiche Plaids, aus beſter 
Wolle gewebt, und die zahlreichen Neuheiten, welche 
die diesjährige Mode für unſere Damenwelt bereit 
hält, ausgeſtellt. Die ausgeſtelllen Sachen fanden die 
volle Anerkennung der ſachverſtändigen Beſucherinnen. 


[Feuer.] Geſtern mußte die Feuerwehr zweimal 
ausrüchen; Vormittags war in dem unkerirdiſchen 
Gange des ehemaligen Eliſabeth walls altes Stroh und 
Geegras in Brand geſetzt worden und in der Mittags ⸗ 
zeit war in der Eiſenbahnwärterbude am Olivaerthor 
ein kleines Feuer entanden. Beide unbedeutenden 
Brände wurden fehr bald gelöscht. 


* [Chöffengeriht.] Zu einer umfangreichen Ver- 
handlung führte am Sonnabend eine Anklage gegen 
die Kofbeſitzerfrau Martha Hinz aus Neunhuben, 
welcher zur Laſt gelegt wird, im Jahre 1897 zum 
Zweche der Täuſchung im Handel und Verkehr 
Nahrungsmittel, nämlich Milch, verfälſcht zu haben, 
indem ſie, wie die Anklage behauptet, der Milch theils 
ſeloſt, theils durch ihr Gefinde erhebliche Quantitäten 
Waſſer beimiſchen ließ. Durch die Beweisaufnahme 
wurde feftgeftellt, daß dem Meiereibeſitzer ſowohl, als 
auch den Milchfahrern die ſchlechte Beſchaffenheit der 
Milch, über welche auch wiederholt eitens der Kunden 
Klage geführt wurde, auffiel. Erſterer ließ deshalb 
eine 9 der gelieferten Milch durch den Gerichts- 
chemiker Herrn Hildebrand unterſuchen, welcher einen 
Zuſatz von 20 Proc. Waſſer feſiſtellte. Die Angeklagte 
beſtritt jede Schuld und gab nur zu, die Milcheimer, 
wie dies überall üblich ſei, mit etwa einer Taſſe voll 
Waſſer nachgeſpült zu haben, neun läßt ſich aber 
der Zuſatz von Proc. Waſſer auf etwa 50 Liter 
Milch nicht erklären. da die Angeklagte aber die 
Mich aus den Eimern jelbft in die für die Meierei 
beſtimmten Kannen gegoſſen hat, ſo kann nach Anſicht 
des Gerichtshofes die Verfälſchung nur von ihr be- 
wirkt fein, Das Urtheil lautete auf 30 Mk, Geldſtrafe 
event. 6 Tage Gefängniß. 


® [(Girafkammer.) Der Arbeiter Albert geinrich 
Draheim iſt im ganzen 19 mal vorbeſtraft, dabei hat 
er ſich aber nie mit „Kleinigkeiten“ abgegeben, denn 
alle Strafen ſind von längerer Dauer und es beſinden 
ſich unter ihnen 7 Zuchthausſtrafen, die zwiſchen 1½ 
und 5 Jahren differiren. Und dabei verfügt dieſer 
routinirte Verbrecher, der im letzten Jahrzehnt die 
goldene Freiheit immer nur Monate lang genoſſen hat, 


* 


über eine virtuoſe Verſtellungskunſt, verbunden mit 
einem gewiſſen biedermänniſchen Humor. Man hätte ihn 
heute nur erzählen hören ſollen, wie er immer un- 
ſchuldig auf die Anklagebank komme, wie er auch 
jetzt gar nicht begreife, wie man ihn wegen Diebftahls 
anklagen könne. Ganz gemüthlich ſei er durch die 
Tobiasgaſſe gegangen, plötzlich habe vor ihm eine 
Kiſte mit Cigarren gelegen. Es ſei doch nicht ver- 
boten, daß man die aufhebt und unſer Biedermann 
hat ſich in der Unterfuhungshafi den Kopf darüber 
zerbrochen, wie man ihn dafür einftecken und anklagen 
konnie. Er war alſo wieder einmal „gan un- 
ſchuldig“. die Beweisaufnahme ergab, daß das 
einzig Wahre an feiner Erzählung iſt, daß er 
zufällig durch die Tobiasgaſſe gegangen war. Dort hatte 
er geſehen, daß in einem Laden gerade der 
Commis in ein Hinterzimmer gegangen war, er 
friſch hinein in den Laden, eine Kiſte Cigarren unter 
den Arm geſteckt und huſch wieder auf die Straße — 
gerade einem Paſſanten in die Arme, der die ganze 
Scene durch die Ladenthür beobachtet hatte. Der 
Staatsanwalt beantragte gegen D. zweijährige Zucht⸗ 
hausſtrafe. Der unſchuldige Draheim hatte viel da- 
gegen einzuwenden und meinte ſchließlich: „Es kann 
doch auch ein ſchlechter Menſch mal wieder gut werden.““ 


Vorſitzender: „Bei Ihnen habe ich aber ſchon alle 


Hoffnung aufgegeben.“ Draheim: „Dann möchte ich 
um ein bischen Veränderung gebeten haben, ich muß 
doch auch mal ein bischen friſche Luft haben.“ Vor- 
ſitzender: „Na. Draheim, dann müſſen wir Sie ſchon 
zum Spazierengehen verurtheilen.“ Der Angehlagte 
lacht und erwartet nun ganz vergnügt die Anweiſung 
der Promenade. Nach dem Urtheil des Gerichtshofes 
führt fie in gebundener Marſchroute wieder ins Zucht- 
15 wo D. zweijährigen Erholungs aufenthalt nehmen 
oll. 


[Standesamtliches.] Im Monat Februar 1898 
find beim hieſigen Standesamt regiſtrirt worden 
351 Geburten, 249 Todesfälle und 71 Cheſchließungen. 
In den erſten beiden Monaten des Jahres 1898 wurden 
726 Kinder geboren, während gleichzeitig 516 Perſonen 
ſtarben. Die Zahl der Eheſchließungen betrug 125, 


* [Cadendiebftahl.] Sonnabend Vormittag betrat 
eine ziemlich gut gekleidete Frau das Ladenlokal von 
Rudolphy am Langenmarkt und ließ ſich Strümpfe 
zur Anſicht vorlegen, von denen ſie ſchließlich ein Paar 
für 65 Pf. kaufte. Als ſie dieſelben an der Kaſſe be⸗ 
zahlie und fie ſich bücken mußte, um Geld aus der Kleid 
ſaſche zu nehmen, fiel ein Packet, aus 8 Paar Strümpfen 
beſtehend, das fie ſich, ohne daß die Verkäuferin es 
bemerkte, anzueignen gewußt und unter ihrer Jade 
verfiecht hatte, zur Erde. Sie konnte nicht leugnen, 
daß fie ſich eines Diebftahls ſchuldig gemacht hatte und 
wurde daher der Polizei übergeben. Jeßt erinnerte 
ſich auch die Verkäuferin, daß dieſelbe Perſon ſchon 
vor einiger Zeit einmal einen ähnlichen Diebſtahl ver- 
ſucht hatte, und dabei abgefaßt worden war; ſie hatte 
jedoch gleich die Sachen, die fie verſehentlich eingepacht 
haben wollte, bezahlt und man hatte ſie daher nicht 
feſtgehalten. 


[Blinder Lärm.] Eines über den Käufern Lang; 
gaſſe Nr. 43 und 44 ſich entwickelnden Qualms wegen 
alarmirte ein halbwüchſiger Burſche Sonnabend in der 
Mittagszeit die Feuerwehr, die auch ſofort zur Stelle 
eilte, aber ſehr bald Kehrt machte, da ſich die Sache 
als blinder Cärm herausſtellte. 


[Polizeibericht für den 27. und 28. Februar.] Der- 
haftet: 19 Perſonen, darunter 3 Perſonen wegen Dieb- 
ſtahls, 2 Perſonen wegen Hausfriedensbruchs, 1 Perſon 
wegen Körperverletzung, 1 Perſon wegen Sittlichkeits⸗ 
verbrechens, 4 Perſonen wegen Unfugs, 2 Perſonen 
wegen Trunkenheit, 1 Bettler, 16 Obdachloſe. — Ge⸗ 
funden: 1 Buch, abzuholen aus dem Fundbureau der 
königl. Polizei-Direction, 1 Schlüſſel, abzuholen aus 


dem Sureau des 7. Paliſei-Reviers ju Langfuhr. — = 


Berloren; 1 Damenuhr Nr. 19399, abjugeben im 


Fundbureau der kgl. Polizei- Direction. 


Aus den Provinzen. 


s. Ohra, 26. Febr. Vor einigen Tagen ereignete 
ſich hier ein ſchrecklicher Unglücksfall. Die Arbeiter- 
frau Jankowski ging, nachdem fie den Ofen ihrer 
Wohnung gehörig geheizt hatte, nach Danzig, um ihrem 
Manne das Mittageſſen zu bringen und ließ in der 
Wohnung drei kleine Kinder im Alter von fünf 
Monaten, zwei und fünf Jahren zurück. Einer Nach- 
barin ſiel es auf, daß in ihrer Nähe ein brandiger 
Geruch ſich bemerkbar machte und als ſie an die 
Wohnung des Janhowshi kam, fah fie fie in hellen 
Flammen. Nachdem fie die Fenfter eingeſchlagen hatte, 
bot ſich ihr ein entſetzlicher Anblich. Das fünf Monate 
alte Kind war total verkohlt, das ältere bewußtlos. 
Dem ſchnell hinzugerufenen Arzt Dr. Bönheim gelang 
es nach einſtündigen Bemühungen, dieſes Kind ins 
Leben jurückzurufen. 

* Giolp, 25. Febr. Ueber die Vorgänge in der 
lehten Sitzung der Stadtverordneten wurde geſtern 
in einer Berfommiung des Bürgervereins verhandelt, 
die nach einem Bericht der „31g. f. F.“ von mehr 
als 1000 Menſchen beſucht war. Der Vorſitzende des 
Vereins, Stodtv. Alsleben, berichtete über den Der⸗ 
lauf der Stadtverordneten - Derſammlung und theilte 
mit, daß eine Deputation des Vereins, der auch er 
angehört habe, bei dem Regierungspräſidenten in 
Köslin geweſen ſei, um ihm ihre Beſchwerde vorzu : 
tragen. „Mit großer Freundlichkeit hat er uns“ — 
heißt es dann in dem Bericht weiter — „empfangen 
und uns die Erfüllung unjerer Bitte zugeſagt, daß, 
wenn ſich einmal der Bürgermeiſter in einer 
Angelegenheit, die uns betrifft, ſich an ihn 
wendet, er nicht eher ſein Urtheil fällen werde, als 
bis er auch uns gehört habe. (Lebhaftes Bravo.) 
Er hat in der vorſiegenden Sache weder für noch 
gegen uns Partei genommen, aber er iſt freiwillig auf 
die ihm gam bekannten Vorgänge zurückgekommen und 
ſagte: „Ich für meine Perſon geſtatte nicht allein 
den Bürgern eine Kritik ihrer Communalbehörden und 
der Perſonen, aus denen dieſe Behörden zufammenge- 
letzt ſind, ſondern ich verlange von einem ehrlichen 
Bürger, daß er ſich mit den communalen Ancelegen- 
heiten deſchäftigt, und bemerkt er etwas, was nach 
ſeiner Anſicht ungehörig ift, fo hat er die Pflicht, dies 
zu moniren und zur Sprache zu bringen, damit dis 
Meinungen ſich Klären und Abhilfe geſchaffen werde.“ 
Ich habe, ſchloß der Redner, dem Regierungspräſi⸗ 
denten Wort und Hand gegeben, danach zu ſtreben, 
daß vorläufig von uns und unferen Mitbürgern nichts 
geſchieht, wodurch das Feuer der Erregung geſchürt 
wird.“ — Der Verein nahm dann eine Rejolution an. 
in welcher ausgejpiochen wurde, daß der Verein zur 
Herbeiführung eines Ausgleiches die Kand bieten will. 

Grandenz, 27. Febr. Der freifinnige Verein 
zu Graudenz verhandelte in einer vertraulichen 
Der ſammlung unter dem Dorſitz des Herrn Buts« 
beſitzers Schnackhendurg-Mühle Schwetz über die 
bevorſtehende Reichstagswahl. Vertreter des 
Bundes der Candwirthe und der Conſervatioen 
des Wahlkreiſes Oraudenz-Strasburg find an den 
Dorfland idegen Aufſtellung eines gemeinjamen 
deutihen Candidaten herangetreten. Es wurde 
beſchloſſen, einen eigenen freiſinnigen Candidaten 
nicht aufzuſtellen, ſondern die Ermöglichung einer 
gemeinſamen Candidatur aller Deulſchen zu ver 
ſuchen; nur wurde feſtg e ſetzt, daß der aufzuftellende 
Candidat kein Agrarier vom Bunde der Lande 
wirthe, kein Antiſemit und kein Mitglied des 
Dereins zur Förderung des Deutſchthums ſein ſoll. 
Als c meinſamer Candidat foll, wie der „Ges.“ 
berichtet, ein der nationalliberalen Partei 
angerörender Gutsbeſitzer vorgeſchlagen werden. 
— In den Borjtand des Dereins wurden gewählt: 
Reutier Rob. Scheffler als Vorſitzender, Rechts- 
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anwalt Grün als Stellvertreter, Juſtizrath Kabi- 
linski ais Schriftführer, Rentier Penkwitt als 
Kaſſirer und Gutsdbeſitzer Schnackenburg als 
Beiſitzer. 

* [Diftanceritt,] Einen bemerkenswerthen Ritt 
hat am Freitag der Second Lieutenant der Reſerve 
und Wirthſchaftsaſſiſtent 3. aus Lichteinen bei Oſterode 
mit feiner Fuchsſtute unternommen. Er ritt Morgens 
früh 5 Uhr von Lichteinen ab und traf um 9.5 Uhr 
Abends in Graudenz ein; der Ritt auf der 96 Kilom. 
langen Strecke hat alfo 16 Stunden 5 Min. gedauert. 
Hiervon find zu Ruhepauſen 3 Stunden 45 Min. zu 
rechnen, eingetheilt auf drei Stationen, ſo daß Herr 
B. alſo 12 Stunden 20 Min. im Sattel geweſen iſt. 
Die Leiſtung des Pferdes iſt als ſehr gut anzuſehen, 
da es völlig untrainirt war, als leichtes Pferd ein 
Gewicht von etwa 80 Kilogramm trug, außerdem ein 
heftiger Sturm herrſchte. 


Bermiimtes. 


Berlin, 28. Febr. (Tel.) In den hieſigen 
wiſſenſchaftlichen Kreiſen erregt die Verhaftung 
des Dr. Wenge, des Herausgebers der „Zeitſchrift 
der Criminalanthropologie“ großes Auffehen. Dr. 
Wenge wurde in Leipzig wegen größerer Be- 
trügereien verhaftet, nachdem er vor einigen 
Tagen aus Berlin geflohen war. Bei Feſtſtellung 
ſeiner Perſonalien ergab ſich, daß er bereits 
wegen ſchwerer Strafthaten mit Zuchthaus vor- 
beſtraft war. Wenge hatte ſ. 3. angegeben, daß 
er Gefängnißarzt in England geweſen war. 


Standesamt vom 28. Februar, 


geſelle Rudolf Ewald, S. — Lageriſt Paul Parſchauer, 
T. — Schneidermeiſter Martin Schulz, T. — Schloſſer- 
geſelle Karl Schiewek, T. — Schuhmachergeſelle Georg 
Proell, S. — Künſtler Albert Boehmer, T. — Arbeiter 
Franz Bobert, T. — Arbeiter Hermann Zegke, S. — 
Arbeiter Auguft Sawitzki, S. — Arbeiter Joſef 
Laskowski, S. — Hausdiener Robert Bohnke, T. — 
Büchſenmacher- Anwärter Otto Steinke, T. — Arbeiter 
Rudolf Schlifka, T. — Arbeiter Wilhelm Brodde, S. — 
Arbeiter Johann Kaasmann, T. — Arbeiter Eduard 
Dautert, S. — Unehel.: 2 S., 1 T. 

Aufgebote: Maurergeſelle Carl Guſtav Bielefeld zu 
Zigankenbergerfeld und Maria Martha Kaſe hier. — 
Schuhmachergeſelle Otto Kermann Fiebert und Martha 
Deutſchbock. — Bäckergeſelle Stephan Albert Ferdinand 
Sielaff und Eliſabeth Marie Amalie Schröder. — 
Arbeiter Hermann Schmolow und Florentine Wilhel- 
mine Schulz. — Schornſteinfegergeſelle Carl Ferdinand 
Groetſch und Maria Mathilde Sorgat. — Sämmtlich 
hier. — Militäranwärter Hugo Otto Rudolf Schwarz 
hier und Ida Antonie Böttcher zu Deutſch- Eylau — 
Militär-Invalide Carl Rudolf Schafmann zu Bialken 
und Diinna Auguſte Bleiweiß zu Bogguſch. — Schmied 
Friedrich Groß hier und Bertha Heinrieite Eiſenblätter 
zu Stockheim. — Pferdeknecht Fritz Franz Theodor 
Schulz und Augufte Wilhelmine Friederike Schiemann 
zu Schönwalde. 

Keirathen: Kaufmann Robert Brendel zu Glogau 
und Hedwig Aßmann hier. — Geſchäftsführer Julius 
Kreſin und Franziska Zacharias, geb. Adolph, beide 
hier. — Geſchäftsreiſender William Narowski und 
Caroline Wolf, beide hier. 

Todesfälle: Wittwe Wilhelmine Lange, geb. Bens ki, 
fait 82 J. — T. d. Holzarbeiters Carl Kluge, todtgeb, 
— S. d. königl. Schutzmanns Hermann Thurau, 1 3. 
6 M. — S. d. Maſchinenbauers Benno Königsmann, 


Berth, 6 N. — T. des Bierfahrers Albert Wolff, 1 J. 
2 M. — T. d. Obermonteurs Lorenz Zilken, 14 St. 
— Rentier Heinrich Eduard Wutzmer, faſt 69 I. — 
Arb. Carl Eduard Krauſe, 49 J. — Hoſpitalitin Wittw 
Dorothea Henriette Hahn, geb. Ottſchinowsni, 81 J.— 
S. des Schuhmachermeiſters Paul Nagel, 7 W. — 
Arbeiterin Dorothea Eliſabeth Lemke, 79 J. — Kauf- 
mann Oskar Friedrich Wilhelm Quandt, 41 J. — 
Wittwe Julianne Brigitte Hall, geb. Philipp, faſt 
78 J. — S. des Klempnermeiſters William Baum- 
gardt, todtgeb. — Nähterin Bertha Raulin, 41 I. — 


Grenzaufſeher Andreas Huhn, fait 84 J. — T. des 


Arbeiters Johann Haasmann, ¾ Std. — S. des Boten 
Johann Konopatki, 8 M. — Unehelich: 1 T. 


Danziger Börſe vom 8. Zebruar. 

Weisen war heute in matter Tendenz und mußten 
die ſchlechteren Sorten bis 1 M billiger verkauft 
werden. Bezahlt wurde für inländiſchen bunt 713 
Gr. 168 At, hellbunt krank 650 Gr. u. 683 Gr. 
160 M, 697 Gr. 168 M, 718 Gr., 724 Gr. u. 740 
Gr. 172 M, hellbunt 726 Gr. 176 M, weiß etwas 
krank 724 Gr. 181 M, weiß 750 Gr. 186 M, fein 
weiß 772 Gr. 194 M, roth 718 Er. 181 M, 750 Gr. 
183 M, Sommer- 734 Gr. 186 Al, für poln ſchen 
zum Tranſit weiß feucht 718 Gr. 144 M per Tonne. 

Roggen unverändert. Bezahlt ift inländifher 694 Gr. 
u. 708 Gr. 130 M, 726 Gr. u. 744 Gr. 132 M, 726 
Gr. 133 M, etwas krank 791 Gr, n. 702 Gr. 128 M. 
Alles per 714 Or. per Tonne. — Gerſte iſt gehandelt 
inländiſche große 641 137 M, 644 Gr. 145 U, ruſſ. 
zum Tranſit 602 Gr. 94 M, 659 Gr. 98½ Al per To. 
— Wicken rufj, zum Tranſit 105 M per Tonne bez.— 
Lupinen ruſſiſche blaue 58 M per Tonne gehandelt. 
— Kleeſaaten roth 34½ M, Thymothee 12, 15¾ M, 
Grünklee 28 M per 50 Kilogr. gehandelt. — Weizen- 


Getreide - Beftänbe zarte der Danziger Delmühle 
und der Großen ühle am 1. März 1898: 
Weizen 1408 Tonnen, Roggen 928, Gerſte 2757, 
Hafer 161, Erbſen 424, Mais 44, Wicken 201. 
Bohnen 282, Dotter 10, Hanfjaat —, . und Raps 
895, Lupinen 87, Leinſaat —, Linfen 420, Kirſe 
Mohn 14. Senf 33, Buchweizen K. Geradella 83, 
Anis 7 Tonnen. 


Schiffs liſte. 
Neufahrwaſſer, 26. Februar. Wind: ©, 

Angekommen: Mlawka (S.). Kutſcher, Gent, 
Phosphat. — Brunette (SD.), Nicolai, Methil, Kohlen. 

Geſegelt: Greif (Schleppdampfer), Kraul, Bremen, 
leer. — Lina (S.), Kähler, Stettin, Güter, — Rurik 
(SD.), Cederlund, Hangö, Güter. 

27. Februar. Wind: SW. 

Geſegelt: Zar (Sd.). Elfers, London, Jucker. — 
Stadt Lüdeck (SD.), Krauſe, Memel, Güter, 

Angekommen: Archimedes TER Marchmwardt, 
Stettin, Güter. — Orvar Odd (SD.), Weſterlund, 
Carlskrona, Steine. — Eduard (SD.), Raſch, Stettin. 
leer. — Glückauf (SD.), Petterſſon, Carlscrona, Steine. 
— Stadt Roſtock (SD.), Prignitz, Ueckermünde, Mauer- 
ſteine. — Blonde (S.), Lintner, London, Güter. 

28. Februar. Wind: S. 

fEingehommen: Luna (S.), Kunſt, Köln, Güter. — 
Otto (SD.), de Pries, Kiel, Güter. — Jacoba (SD.), 
Zhamen, Hamburg, Güter. — Ravenna (SD.), Methil, 


Kohlen. 
—— 
Schutzmittel. 


Special-Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 10 Pfg. in Marken 


kleie feſter, 4, 10 M, grobe 3,4½ M per 50 Kilogr. H. W. Mielck, Frankfurt a. M. 


Berantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig. 
Druck und Verlag von H. E. Alexander in Danzig. 


Danziger Stadt-Theater. 


Direction: Heinrich Rosé. 


Geburten: Schneidergeſelle Anguſt Bloch, S. — 
Muſiker Auguſt Schiemann, S. — Schneidergeſelle 
Albert Ahlsdorf, T. — Obermonteur Lorem Zilken, 
T. — Lederzurichter Alfred Thiedtke, T. — Schneider⸗ 


6 W. — Penſionirter Lehrer Franz Auguſt Szotkowski, 

faſt 64 J. — S. d. königlichen Ober-Grenzcontroleurs J bezahlt. — Roggenhleie 4,10 M per 50 Kilogr. bez. 

Robert Geißler, 6 J. 6 M. — Frau Barbara Ahls- | — Spiritus feſter. Contingentirter loco 62,25 M bez., 
dorf, geb. Kather, 42 J. — T. des Arbeiters Franz J nicht contingentirier loco 42,50 M bez. 


Verdingung. 


Die zum Um- und Erweiterungsbau auf dem Poſtgrund- 


Verdingung der Lieferung zweier ſtehenden Dampfkeſſel vonj g N er e unse 
je 9 am Heufläche und 6 eim Ueberdruck in einem Hooſe für die 500 Mk. ib ee 
Bi Y 4 N . 5 . Waſſerſtation Jablonowo am 24. Mär: 1898, Vormittags 11 Uhr, Kothe's Zahnwaſſer d Flac. 60. 
llüche zu Danzig erforderlichen Eiſenconſtructionen chmiedeeiſernerſim unſerem Geſchäftsgebzude. Angebotbogen, Bedingungen undſjemals wieder Zahnſa meren be- 
| Oberlichte (rd. 24400 kg) ſollen im Wege des öffentlichen An- Zeichnung find gegen Einfendung von 50 Bf. von unferem tech. kommt oder aus d. Munde riecht Dienſta d 1. März 1898 
gebots vergeben werden. : ö - niihen Büreau ju beziehen. Die der Ausſchreibung zu Grunde Z. G. Rothe Nachfl., Berlin. In g, den 1. Arz * 
| „ Die Derdingungsgrundlagen liegen im Amtsummer des] liegenden Bedingungen zur Bewerbung um Lieferung find im|panzıg in der Raths-Apcthehe,|Aufer Abonnement. Paſſepartout A. 
Regierungsbaumeilters Langhoff in Danzig zur Einfiht aus und] Deutſchen Reichs und Könialich Preußiſchen Staatsanzeiger Nr. 54 bei Albert Neumann und ın den Ri er R 
können dajelbit mit Ausnahme der Zeichnungen gegen Einſendung [vom 4. März 1897 bekannt gemacht. Juſchlagsftiſt J Wochen.] pehannten Ni (219234 Bei ermäßigten Preiſen. 
von 1 Mk. und des Beſtellgeldes beiogen werde Danzig, den 19. Februar 1898. Königliche Eiſenbahn- Direction. Novität! Zum 6. Male: 


n. 
Die Angebote find verſchloſſen und mit einer den Inhal.] Dom 1.13. März cr. ab irüttie ] 
Gine tolle Nacht. 


kennzeichnenden Aufſchrift verſehen bis zum er te 
15. März 1898, Mittags 12 Uhr, ee en Derkeht e 
an den Negierungsbaumeiſter Langhoff in Danzig, Boltgafie 2. ee an k egeſangspoſſe mit Tanz in 5 Bildern von Julius Freund und 
frankirt einzuſenden, in deſſen Amtszimmer zur bezeichneten Stunde Eupen ; W. Mannftädt. Muſik von Julius Einödshöfer.. 
: pPerſonen wie bekannt. 
Kaſſeneröffnung 6½ Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende 10 Uhr. 


Niederlagen 


Novitãt ! 


. — * 


5 Br 2 
Stern sches Conservatorium, 
zug eich Theaterschule für Oper u. Schauspiel. 

Director: Professor Gustav Hollaender. 
Berlin SW, Gegründet 1850. Wilhelmstr. 20. 
Voilständige Ausbildung in allen Fächern der Musik. 


g A { g Stationen und der 

die Eröffnung der eingegangenen Angebote in Gegenwart der untersei 3 

f h \ } rzeichneten Verwaltung zum] 

ee e ee ee 954 Gegen von 10 Diennis 62 
340 


; ; werden. 
Der Regierungsbaumeiſter. Dansig, ben 26. Februar 1898. 


| Sanshoff. Die Direction der Marienburg: Beginn des Sommersemesters am I. April. A, 70 = = 1. 
| „„ 20 edle red Dermaltung. | Procpeste kostenfrei fre das Secretariät dentide Feld⸗ 1. Induſtriebahnwerke 


In unſer Firmenregiiter iſt heute unter Nr. 2066 die Firma 
| Johannes Maladinski zu Danzig und als deren Inhaber der 


Deutſche Danzig, Neugarten 22, 


* 8 . . ö e n 7 
Kaufmann Johannes Eugen Maladinski ebenda eingetragen — — — . — - 
— 6 in) 5 2 7 8 offeriren 
| Babe, ben 2, Februar 188 an Grundſchuld⸗Bauk. Görbersdorf in Schlesien. 5 
nigliches Amtsgericht X. ar er 5 unſerer Heilanstalt für Lungenkranke von Kauf und 
Bekanntmachung. Freitag, den 25. Mär; 1898, Dr. Herrmann Brehmer Miethe 
In unſer Procurenregiſter iſt heute unter Nr. 1019 einge- Vormittags 12 Uhr aader der heut massgebend > te h N 
! tragen worden, daß der Frau Frieda Rothmann, geb. Jacoby,; 3 N P i . 
zu Danzig für bie hiefige unter Nr. 1908 des Zirmenregifiers ein im Geihäftsiokale der Bank, Behandlung der Lungenschwindsucht. Aerztlicher Direktor ſte und trans- 
getragene Firma Emil Roihmann Procura ertheilt it, 1 — ar 95— 96, ſtatt⸗ Professor Dr. med. Rud. Kobert BR: portable ER 
anzig, den 23, Februar e > ‚ Prosnekte kostenfrei durch die Verwaltung. er . N 
3 R Königlihes Amtsgericht X. 6 een ' wor Br ze = 5 HR Gleiſe, Schienen, =: = 
2 Bekanntmachung. eneral⸗Verſammlung 7 Nee. 2 i f I 
5 Bi: 18 In 8 Beute — 1 — 8 der ehe- 3 e 8 \ 8 ® ſowie Lowries aller Art, 
1 worden. daß der Aaufmann E 1. Fangfabr neral-Berſammlung theilnehmen 855 Weichen und Drehſchelben 
* durch Vertrag vom 9. Dezember 1885 für feine Ehe mit Kermine, wollen, desgleichen Bevollmach⸗ für landwirthſchaftliche und induſtrielle Zwecke, Ziege⸗ 
} geb. Wiebe, die Gemeinſchaft der Güter und des Erwerbes aus- [tigte derſelben haben gemäß 0 leien ete, 
* „„ * a ee ee Besen gegen Blutarmut Billigſte Preiſe, ſofortige Lieferung. 
Königliches Amtsgericht X. am viertletzten Tage vor dem und Bleichsucht 5 ale Erſantheile, auch für von uns nicht besogene 
( Tage des Zuſammentritts der = Gleiſe und Wagen, am Lager. (78 
| Bekanntmachung. General-Beriammlung, den letzte⸗ Von ärztlicher Seite als bestes Stärkungsmittel auf Te 


Wärmste empfohlen. Ferratin ist ein iz Verbindung 

mit Eiweiss hergestelltes eisomhaltiges Nähr- 

präparat. Es regt den Appetit an und fördert die 
"Verdanun . Weberrasehende Erfolge! 

in allen Apotheken und Drogengeschäften käuflich. 

C. F. Boehringer & Söhne, Waldhof bei Mannheim. 


uckerrüben 


In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt heute unter Nr. 629 ein- zen nicht mitgerechnet, bei der 
getragen worden, daß die dajelbit einzetragene Commandit⸗ 88 RE me — 
geſellſchaft in Firma P. Weiß u. Co. aufgelöſt iſt. unden ir einureice er 

Danzig, den 23. Februar 1898. (3412 7 8 = 1 n. 
. . ˙ Gotättsberit, Hr, 1BRT i 
Die zur Herſtellung der Bahnſteighallen auf Hauptbahnhof 2. Jahresbilanz, Bericht der Re- = 


Danzig erforderlichen Zimmerarbeiten einſchließlich Material ſollen 8 i 4 : 
vergeben werden. Verſiegelte Angebote mit der Aufſchrift „An. e e 3 3 


9 290 
Im neuerbauten Hauſe Dominikswall 
find zum 1. April noch zu vermiethen: 
2 Wohnungen a 5 Zimmer, Badeſtube und allem Zubehör, 
1 Mobnung a 7 Zimmer, Badeſtube u. ſ. w. 
2 Wohnungen à 3 Zimmer und Zubehör, 4. Etage, 
1 großer Caden mit Nebenräumen, eventuell theilbar. 


Näheres Attſtädt. Graben 109. (3312 


Kundegaſſe 119, 3 Tr., 
möbl. Zimmer mit vorzfüglicher 
Ein neues Haus in Bor BR Benfion zu vermietben. _ (3445 
Cage, mit langjährigen 3906 Borft. Graben 


ebot auf Zimmeraxbeiten zur Herſtellung von Bahnſteighallen auf ivi 
Bahnhof Danzig“ ſind bis Freitag, den 11. März, Bormittags|z, . 
e ee eee ee 5 Sich. Capitalsaulage 

gebotsſor sungen ſind gegen Borto und beiiell-] 1898 nach $ 51 des Statuts. Soweit der Vorrath reicht, gebe ich meinen Elite- U 0 
ee ee Febrank 1884. l N N 40 Zuckerrübenſamen, welcher die beſte Gewähr eines hohen of. ap ns 9 1 
Königliche Eiſenbahn-Direetien. des Statuts ausſcheidenden] Ackerertrages bei höchſtem Zuckergehalt in der Rübe bietet 
Verdingung der 5 n Mitglieder, (9377Jin naturtrockener, hochkeimfähiger Waare zum Preiſe von [racten zu verkaufen. 
Berlin, den 25. Febr. 1898. Maar 28,00 per 50 Kilo netto incl. Sack frei Waggor] Adr. v. Selbſtreflectanten unt. ſiſt e. Wohnung v. 5 Zimm. nebſt 
Die Direction. hier, unter näher zu vereinbarenden Zahlungs- Be- B. a. d. Exp. d. Stg. erbet. allem Zub. per 7 f. 900 N 
Sanden. Schmidt. dingungen ab. (311 rd. J. 2. Gt. hint.|p._a. zu verm. N. Canagafie 19, 


12.000 M wer. | 
reubilde Crfte Gchlefiiche Rübenfamenzüchterei kae gn g un Malen. ine, Dam 

a Rohde, Kurtwitz. 
Spyothefen »Actien» Bank. 77 


Offerten unter B. 860 an dielgel,, beit. a. 5 3. u. all. Zub., 
Geo bikon dieſer Zeitung erbet. Stall 1 ir 3 1. el vm. 
NN e e Fend en b. . e e 

e eee eee | ache, iſt das Befte, indem dieſ für E Deb. dieler Zeitung erbeten. 
Bank werden zu der am & {meter Ballen eee Milchkanneugaſſe Nr 30 
Freitag, den 25. März 1898, S gern): 
Vormittags 11 Uhr, E 1. Etage, 


Bekanntmachung. 


In dem Concursverfahren über das Vermögen der Schoenecker ‚ statt 
Seitvichvermerthungs-Genofienihaft wird auf 2 der Ge- e 
meinſchuldnerin die Anmeldungsfriſt der Concursforderungen bis 
är: 1898 verlängert und der Prüfungstermin für die- 


um 24. N 
elben auf den 

26. März 1898, Vormittags 10 Uhr, 
vertagt. 


Jerner wird bekannt gemacht, 
ſchuldnerin der 


Gerichtsſchreiberei niedergelegt, 
Schoeneck, den 26. Februar 1898, 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Bekanntmachung. 


em Bahnhofe zu 


Die für die An- und Abfuhr der 


Loe werden ſeitens des Herrn G. Thiel 0,25 
und Monat künftig erhoben N 


Chriſtburg ertheilt. 
Allenſtein, den 25. Februar 1898. 
Der Vorſtand 


der Königlichen Eiſenbahn-Berkehrs-Inſpeetion II. 
Nerger. 


Bekanntmachung. 


die Dauer ſeiner mit Meta, geb. en 


0 
Bara, haben ſoll. 
Danzig, den 23. Februar 1898. 
Königliches Amtsgericht X. 


1 daß Seitens der Gemein-|neral-Berfammiung tbeilnehmen 
Antrag auf Einſtellung des Concursverfahrens 0 
eſtellt iſt. Derſelbe iſt nebft den zuſtimmenden Erklärungen der 
oncursgläubiger zur Einſicht der Betheiligten auf der hieſigen 


Die bahnamtliche an- und Abfuhr der Güter nach und von 
hriftburg iſt vom 7. d. Mis. ab dem 6 
eſitzer Herrn G. Thiel in Ehriſtburg übertragen worden. 

5 n der Güter zur berechnung ge- 
angenden Gebührenſatze bleiben dieſelben wie bisher. An Lager. 
für je 50 kg 


Weitere Auskunft wird durch die Güter-Abfertiaungsftelle zu 


im Sitzungsſaale der Bank, Char- 


ordentlichen 
General-Verſammlung 


ergebenſt eingeladen. 
Actionäre, welche an der Ge⸗ 


wollen, desgleichen Bevollmäd- 


beim. Vollmachten ſpäteſtens acht 
(3454 mal vierundzwanzig Stunden vor 
der Stunde der General-Der- 
ſammlung der Direction einzu- 
reichen. 
Tages- Ordnung. 
1. Geſchäftsbericht pro 1897. 
2. Jahresbilanz, Bericht der Brü- 
ungs-Commiſſion und Zelt- 
tellung der an die Actionäre 
zu veriheilenden Dividende. 
3. Ertheilung der Pecharge. 
4, Wahl von Mitgliedern des 
Curatoriums. (3378 


Berlin, den 25. Febr. 1898. 


Die Direction. 
Sanden. Schmidt. 
5 Testamente. 

Vertheidigungsſchreiven, Klagen, 

Bitt- u. Gnadengeſuche, Militär- 

reclamatıonen ze. fertigt mit Sach- 


S RR 


32—40 
uts- iweitſtellig, abf 
30 000 


(8392 


bureauvoriteher, Danzig, 
Schmiedegaſſe 9, 1 Treppe. 


12 
418 


Ba 


Sparren, Aufrichter. Dach- und 


fertige Fussböden, 
ſämmtliche Bauhülzer, 


Baffy & Adrian, 


RARKRKERERR Nenn 


M, Zoppot, erititellia 4½ x. 


20 000 M erſtſtellig zu 4½ K. (3358 


Emil Salomon, Danzig, Winterplatz. 


Capitalien 


höchſter Beleihungsgrenze, 


Baugelder 


Danzig, 
50 Brodbänhengafle 50. 


lkenlagen 


nach Maaß, 


Bei 


Deckenschaalung, 


ſowie 


rie. 


Bohlen u. Bretter 
(3038 


iefern 


NARA 


Krakauer Kämpe. 


Zu begeben: 


von 5 


12000 Mark 


0 2 en- werden zur 2. Stelle hinter] N ; j 
28500. „ Gtiftungse, a, f lat. Jun Seht, neu allem Au . beit... Beriie SW._19 


neuerbautes Haus gewünſcht. 
Off. u. B. 88 0a. d. Exp. d. 31g. erb. 


Grundſtück, gute Lage, 


Geiſtgaſſe 2 Treppen. 


Lotterie. 


„Danziger Zeitung“ ſind 

iolgende Looſe käuflich: 

Berliner Pferdelotterie. — 
Ziehung am 10. März 1898. 
Loos 3 Mh. 


Metzer Dombau-Geld-Lotte-|Näner. dafl 4--5 Uhr Nach 


bis 17. Mai 1898. 
3,30 Mk. 


sorto 10 3. Gewinnliſte 20 3. 
% Erpedition der 
* 


„Danziger Zeitung“. Verſicherung. 


zu vermiethen. Zu erfrag. part. 
Ferrſch. Wohnung, 7 J., dar. wird fofort für Privatſchule zur 


3 fenſt. Saal, nach d. Ne 
a2 M gerichtet, mit allem reichl. Zub. 
„ [und 


arten iſt billig zu verm. 

; Offerten unter B. 812 an die 

191 8 9 en auf ein auswärtiges 5 Exp. d. Ztg. dieler Zeilung erb. 

rompter ur a IE SI 

Paul Bertling, "tn! u . a6 ins ai thiine ar 

d E Mg, tim! bei. tat unt. ſiſt die berrſchaftl, Wohnung, be- 

3. 83% a. d. Exp. d. Alg. einur.ſepend aus Saal 3 Zimmern u. 

Hypotheken- Capitaliengabinet. { 

billigſt Guftav Meinas, HeiligejNebengelak, fofort oder 1, April 
zu vermielhen. Näh. dort. 


iſt die von Frau Minna Faſt 
9 Jahre inne gehabte Wohnung 
von 5 hellen Zimmern, Bade- 
ftube, Küche, Mädchenſtube, 
Boden und Keller, wegen Fort- 
zuges von Danzig zum 1. April 
d. J. oder fpäter zu vermiethen 
Beſichtigung von 11—1 Uhr 


Näheres bei Hrn. N. Schmidt 
Mihkannengaffe Nr. 30. 3169 
Yangaale 21, Snnletage, 


per 1. April, 2 helle Zimmer, 
Kabinet, Küche zu vermiethen, 


der Expedition der 


— Ziehung vom 14. 


Fein möbl. Jimmer, mit oder 
Loos 


ohne Penſion v. ſofort zu verm. 
Ketterhagergaſſe 14, 2 Tr. 


Transport- 


Geſucht: Eine ältere Transport- 
; Br Er t Verſicherungs Geſellſchaft ſucht 
000 an Mäbtith erfitetlin u a K. 18 000 u fade . ur Danyig einen 


Langgaſſe 4 | General⸗Agenten, 


iſt eine herrfcaftliche Wohnungſwelcher gute Beziehungen zu 
Zimmern in der 2. 
vom 1, April oder 1. Juli zu 


miethen. - 
Een 1015 Uhr zu erfrag. (370 [ferenzen erb. sub S. J. 742 


Etage Importeuren u. Exporteuren 


unterhält. Offerten mit Re- 


Näheres daſelbſt 


Nundegaffe 7 an Haaſenſtein u. Vogler, 


Gepr. Lehrerin 


euteit ein-[Dertretung geſucht. Offerten u. 


B. 883 an d. Exped. d. Ztg. erb. 


Colonĩaĩwaaren und 
Delicateſſen! 


Volontair. 


Off. u. S. S. 20 „Reclame“ 
Ann.⸗Exp., Poſen, Hotel de France, 


eller Küche u. reichl. 


